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legenheiten Oberſchleſiens. 
Baltzer gegen die Redaktion der Schleſiſchen Chronik. 


Inland. 
Berlin, 22. Juni. Se. Maj. der König haben 


Allergnädigſt geruht, dem Kanzlei⸗Boten Ferſch bei der 


General-Kommiffion zu Münſter das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen. 

(Militär- Wochenblatt.) v. Seelhorſt, Haupt: 
mann vom 31. Inf.⸗Regim., geſtattet, das ihm ver⸗ 
liehene Ritterkreuz des großherz. Sachſen-Weimarſchen 
Ordens vom weißen Falken zu tragen. Wentzel, 
Feldw. und Rechnungsführer der 2. Pion.⸗Abth., der 
Char. als Sec.⸗Lt. beigelegt. v. Baczko, Hauptm. 
und Komdr. der 1. Schützen⸗Abth., der Char. als Ma⸗ 
jor beigelegt. Leopold Prinz v. Croy, Sec.⸗Lt. von 
der Armee, als aggr. Sec. ⸗Lt. beim Reg. Garde du 
Corps, Herzog Georg von Mecklenburg ⸗Strelitz Hoheit, 
als aggr. Sec.⸗Lt. bei der reit. Garde⸗Art, angeſt. v. Co⸗ 
ſel, Sec.⸗Lt., vom 8. als aggr. zum 21. Inf.⸗Reg. 
Vverſetzt. v. d. Oſten, Oberſt u. Komdr. der 2. Kav.⸗ 


Brig., geftattet, die Unif. des 2. Drag.⸗Reg. beizube⸗ 


halten und ſoll er bei demſ. als aggr. geführt werden. 
Gr. Herzberg, Oberſt u. Komdr. der 8. Ldw.⸗Br., 
geſtattet, die Unif, des 2. Inf.⸗Regts. beizubehalten u. 
fo er bei demſ. als aggr. geführt werden. v. Pe⸗ 
tersdorff, zur Dispoſition ſtehend. Major, zuletzt im 
1. Inf.⸗Regt., der Char. als Oberſt⸗Lieut. bewilligt. 
Sello, Zeug. Lt., von Glatz nach Küſtrin, Roth, Zeug⸗ 
Lt., von Danzig nach Glatz verſetzt. v. Egloffſtein, 
„Fähnr. der 1. Schützen⸗Abth., der Char, als Sec.⸗ 
ieut. beigelegt. Bei der Landwehr: Kutſcher, Sec.⸗ 
Lt. a. D., zuletzt im 21. Reg., der Char, als Hauptm. 
und die Erlaubniß zur Tragung der Armee-Unif. mit 
den vorſchr. Abz. f. V. bewilligt. v. Bud denbrock, 
Se.⸗Lt. a. D., zuletzt im Landw.⸗Bat. 33. Inf.⸗Regts., 
der Char, als Pr.⸗Lt. und die Erlaubn. zur Trag. der 
Armee⸗Unif. mit den vorſch. Abzeich. f. V. bewilligt. 
Schulz, Sec.⸗Lt. vom 2. Bat, 11. ins Landw.⸗Bat. 
35. Inf.⸗Regt. einrang. v. Sawitzki, Oberſt⸗Lieut, 
vom Berliner Invaliden⸗Hauſe, mit feinem bish. Geh. 
als Penſion der Abſchied bewilligt. Deetz, P. Fähnr. 
von der 2. Art.⸗Brig., ausgeſch. v. Clauſewitz, 
Pr.⸗Lt. von der 5. Art.⸗Brig., mit dem Charakter als 
Hauptm., Hufen, Pr.⸗Lt. von derſ. Brig., als Pr.⸗ 
Lt. mit der Armee⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., 
Hülſen, Sec.⸗Lt. von derſ. Brig., als Pr.⸗Lt. mit der 
Armee-Unif, mit den vorſchr. Abz. f. V., allen dreien 
mit Ausſicht auf Civilverſorgung und Penſion der Ab: 
ſchied bewilligt. Prinz Biron von Kurland, aggr. 
Sec.⸗Lieut. vom 7. Ulan.⸗Regt., der Abſchied bewilligt. 
* Berlin, 22. Juni. Der Hof führt jetzt ein auf⸗ 
fallend zurückgezogenes Leben in Sansſouci, welches 
wahrſcheinlich durch die eingetretene Trauer um den da⸗ 
hingeſchiedenen Herzog von Angouleme und die neuer⸗ 
dings eingegangenen ſehr beunruhigenden Nachrichten 
über den lebensgefährlichen Krankheitszuſtand der Groß⸗ 
fürſtin Alexandra (Gemahlin des Prinzen Friedrich von 
Heſſen) hervorgerufen worden iſt. Deshalb wurde auch 
die Aufführung der neuen Oper „der König von Yves 
tot“ im neuen Palais zu Potsdam auf morgen wie⸗ 
der abgeſagt. Gedachte Oper wird morgen hier zum 
erſten Mal aufgeführt. — Zu den vielen Gerüchten, 
welche in der letzten Zeit über die Veränderung im Ju⸗ 
ſtizfache verbreitet ſind, gehört auch die nicht unwahr⸗ 
ſcheinliche Kombination, daß unſre höchſte Gerichtsbe⸗ 
hörde in drei Abtheilungen zerfallen ſoll, nämlich in 
ein Beſchwerde⸗ und Begnadigungs⸗Miniſterium unter 
dem Vorſitz des Juſtizminiſters Mühler, in ein Ju⸗ 
ſtizʒ⸗Miniſterium für die alten Provinzen, unter der Lei⸗ 
tung des bisherigen wirklichen Geh. Ob. Juſtizraths 
v. Voß und in ein Juſtizminiſterium für die Rhein⸗ 
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4) Eine Beilage, enthaltend: 


provinz, dem Dr. Ruppenthal, wie bisher, vor⸗ 
ſtehen dürfte. Was daran Wahres iſt, wird wohl bald 
die Zukunft lehren. — Se. Maj. der König hat das 
Palais des Prinzen Auguſt für 150,000 Thlr. an⸗ 
kaufen laſſen. Daſſelbe iſt aber nicht, wie es Anfangs 
hieß, für das Kultusminiſterium, ſondern für die Staats⸗ 
miniſter v. Bodelſchwingh und v. Thile beſtimmt. — 
Mit vielem Intereſſe unterhält man ſich jetzt bei uns 
von der bevorſtehenden Ernennung des Geh. Hofraths 
Wedecke zum General⸗Konſul in Galacz, welcher Po⸗ 
ſten für dieſen einflußreichen Mann erſt begründet wer⸗ 
den ſoll. — Nach weitläufigen Verhandlungen haben 
ſich der Kultusminiſter und der Miniſter des Innern 
einverſtanden erklärt, zu dem, von den ehrenwerthen 
Männern Herren Harkort, Dr. Schulte und von dem 
Kammerherrn v. Romberg vor einigen Jahren ſchon 
in der Provinz Weſtphalen begründeten Verein zur 
Hebung deutſcher Volksſchulen und zur Verbrei⸗ 
tung gemeinnütziger Kenntniſſe die Konzeſſion zu erthei⸗ 
Der Zentralpunkt dieſer wohlthätigen Stiftung 
wird vorläufig Dortmund ſein, in deſſen Kreiſe ſich be⸗ 
reits die Einwohner der verſchiedenen Konfeſſionen mit 
bedeutenden Geldbeiträgen freiwillig betheiligt haben. 
Der ärmſte Beſitzer einer dortigen Feuerſtelle hat ſich 
ſchon zu einem jährlichen Beitrage von 5 Sgr. ver: 
pflichtet, was gewiß eine ſehr lobenswerthe Geſinnung 
für höhere Volksbildung bekundet. — Aehnlich wie in 
Wien und Paris ſollen hier mit Ablaufe der Privile⸗ 
gien alle öffentliche Häuſer, wo es noch geſtattet iſt, 
lüderliche Dirnen zu halten, geſchloſſen werden. 
Elberfeld, 21. Juni. Dieſer Tage wurde hier 
von der Polizei ein Mann in einem Wirthshaus auf⸗ 
gegriffen, der falſche holländiſche 10 Guldenſtücke aus⸗ 
gegeben hatte. Durch einen Gefangenen im hieſigen 
Arreſthauſe wurden die Behörden zuerſt auf dieſen Ver⸗ 
brecher aufmerkfam gemacht und es gelang ihnen, den⸗ 
ſelben auf der That der Verausgabung der falſchen 
Münze zu ertappen. Man fand noch etliche falſche 
Goldſtücke bei ihm. Er geſtand gleich nach ſeiner Ver⸗ 
haftung das Verbrechen ein und gab ſeine Mitſchuldi⸗ 
gen, die eigentlichen Falſchmünzer, denen er nur als 
Verbreiter des Fabrikats gedient hatte, an. Die Be⸗ 
hörden begannen, ſeinen Anzeigen gemäß, ſofort die Un⸗ 
terſuchung gegen die von dem Gefangenen bezeichne⸗ 
ten Perſonen zogen ſie ein, und fanden in einer Schloſ⸗ 
ſer⸗Wohnung, in der Nähe von Solingen, in welcher 
Gegend die Eingezogenen wohnen, alle Werkzeuge der 
Falſchmünzerei, ſo daß das Verbrechen vollkommen con⸗ 
ſtatirt iſt und die Schuldigen ausgemittelt worden ſind. 
(Elberf. 3.) 
Deut ſchlan d. 
München, 18. Juni. Geſtern find zuerſt durch 
Eſtafette und dann ſpäter auf gewöhnlichem Wege hier 
ſehr unangenehme Meldungen aus Ingolſtadt einge⸗ 
gangen. Vorläufig find jedoch nur gerüchtweſſe Anga⸗ 
ben im Umlaufe, da die Poſt erſt in einigen Stunden 
eintreffen und die näheren Angaben bringen kann. Allem 
nach zu urtheilen, ſcheinen ſich die Feſtungsarbei⸗ 
ter oder vielmehr ein bedeutender Theil derſelben, da 
deren Geſammtzahl bekanntlich über 6000 beträgt, zu⸗ 
ſammengerottet zu haben, um wohlfeilere Preiſe für die 
Lebensmittel zu erzwingen. Erſt die bewaffnete Macht 
konnte die geſtörte Ruhe, ſo ſcheint es, wiederherſtellen. 
Indeſſen muß ich eben wiederholen, daß Alles auf blo⸗ 
ßen Gerüchten beruht. (D. A. 3.) 
München, 18. Juni. Die Allg. Augsb. Ztg. be⸗ 
richtet: „Briefen aus Ingolſtadt zufolge kam es in 
den letzten Tagen daſelbſt zu Auftritten, die große Aehn⸗ 
lichkeit mit jenen hatten, welche vor ſieben Wochen in 


2) Enthaltſamkeits⸗Ange⸗ 
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unſerer Stadt vorfielen. Bräuer, Fleiſcher und Bäcker 
wurden auch dort ſchwer heimgeſucht. Es befinden ſich 
bekanntlich in Ingolſtadt 4 bis 5000 Individuen, die 
an den Feſtungswerken arbeiten, großentheils Leute aus 
allen Gegenden Deutſchlands zuſammengewürfelt. Nä⸗ 
heres iſt bis jetzt über die Sache nicht bekannt, doch 
ſoll die Ruhe wieder vollkommen hergeſtellt ſein.“ (Einen 
Hauptanlaß gab der Streit eines Arbeiters mit einem 
Polizeidiener, der jenen verhaften ſollte, und, als er ſich 
zur Wehre ſetzte, den Säbel gegen ihn gebrauchte, wo⸗ 
bei der Arbeiter den Tod fand. Die Erbitterung dar⸗ 


über unter den Arbeitern führte zu folgenden Exceſſen.) 


Der Bayeriſche Volksfreund berichtet aus Mün⸗ 
chen vom 18. Juni: „Geſtern circulirten hier Nach⸗ 
richten über tumultuariſche Auftritte, welche die Feſtungs⸗ 
bauarbeiter in Ingolſtadt veranlaßt. Da es an Ueber⸗ 
teeibung dieſer Gerüchte nicht fehlte, fo ſehen wir uns 
bemüſſigt, die uns durch Augenzeugen mitgetheilten Er⸗ 
eigniſſe hiermit zu veröffentlichen. Am Sonntag Abends 
5 Uhr waren Haufen Feſtungsarbeiter in die Stadt 
gekommen, und nachdem ſich andere Pöbelmaſſen zu 
ihnen geſellt, zogen ſie vor die Häuſer der Bäcker und 
Bierbräuer, verheerten dieſelben, indem ſie die Fenſter 
einwarfen, Thüren zerſtörten c. Es wurde der Ge: 
neralmarſch geſchlagen, die Bürgermiliz war ſchleunigſt 
unter den Waffen und ſah ſich durch die Linienmann⸗ 
ſchaft der Garniſon verſtärkt. Ihrem gemeinſchaftlichen 
Eifer und guten Haltung gelang es die zufammenge⸗ 
rotteten Haufen zu zerſtreuen. Die ganze Nacht bi⸗ 
vuakirte das Militair auf den Straßen, ohne daß die 
Ruhe weiter geſtört wurde.“ i 

Aus Mittelfranken, 15. Juni. In dem Städt⸗ 
chen Feuchtwang hat ſich dieſer Tage ein Akt der 
Auflehnung wider die obrigkeitliche Gewalt ereignet, 
dergleichen in der letzten Zeit mehrere von größerer oder 


geringerer Ausdehnung aus unſerem Königreiche berich⸗ 


tet worden ſind. In Feuchtwang nämlich handelte es 
ſich um die Anlage einer Straße nach der nahen Wür⸗ 
tembergiſchen Gränze, deren Koſten die Anwohner 
tragen ſollten. Am Tage nun, da der Bau in 
Akkord gegeben werden ſollte, zogen die Bauern in 
Maſſe (man ſpricht von 500 Mann, behauptet auch, 
ſie ſeien mit Knitteln bewaffnet geweſen) nach der 
Stadt, führten bei dem Landgericht Beſchwerde, erklär⸗ 
ten, daß ſie zu dem Bau nicht beiſteuern würden, und 
drohten, Jeden, der bei dem Strich ein Gebot lege, zu 
maſſakriren. Man ſpricht auch noch von andern Ge⸗ 


walthandlungen, doch können wir bei unſerer Entfer⸗ 


nung von der Scene des Ereigniſſes überhaupt nicht 
für die buchſtäbliche Genauigkeit der Einzelnheiten ein⸗ 
ſtehen. Derſelbe Auftritt ſoll ſich auch noch ein zwei⸗ 
tes Mal wiederholt haben. Man berief die Landwehr 
zuſammen, allein dieſe erſchien nicht. Es iſt nun ein 
Exekutionskorps von zwei Eskadronen Kavalerie nach 
dem Städtchen berufen, um der Behörde bei Ausfüh⸗ 
rung ihrer Anordnungen wickſame Hülfe zu leiſten. 
; 74785 (Aach. Z.) 
Vom Niederrhein, im Juni. Bekanntlich wurde 
der Communiſt Weitling im verfloſſenen Jahre zu 
einer mehrmonatlichen Gefängnißſtrafe in Zürich verur⸗ 
theilt. Gemäß dem Urtheile ſollte feine Gefängnißſtrafe 
im April enden. Weitling wurde aber bis vor einigen 
Wochen feſtgehalten. Gemäß dem Urtheile ſollte auch 
der Gefangene, nachdem er feine Strafzeit überſtanden, 
die Schweiz verlaſſen. Er wollte nun nach Amerika 
gehen. Statt deſſen aber liefert ihn die Züricher Po⸗ 


lizei, unter dem Vorwande, ihn über die ſchweizer 


Grenze zu eskortiren, in die Hände deutſcher Gendar⸗ 
men, welche, als ſich Weitling dieſem Verfahren wi⸗ 


‘ 


derſetzen will, den Unglücklichen mit Prügeln traktiren 
0 und den empörten Zuſchauern bemerklich machen, 
ihr Gefangener ſei ein Verrückter. Weitling wird nun 
der preußiſchen Regierung, deren Unterthan er iſt, aus⸗ 
geliefert. 5 (Mannh. Abendz.) 


Stuttgart, 17. Juni. Die Verſammlung des 
ſüddeutſchen Buchhändler-Vereins hat am 
16. d. M. ſtattgefunden, und es waren dabei ungefähr 
40 Firmen; aus Würtemberg, Baiern, Baden und der 
Schweiz vertreten. Als Zweck des Vereins iſt in dem 
Entwurf angegeben: das Wohl des deutſchen Buchhan⸗ 
dels im Allgemeinen und die Ehre und Pflege des 
ſüddeutſchen Buchhandels insbeſondere, und feine Auf: 
gabe ſoll ſein: Vereinigung der Kräfte und Einſichten 
der Mitglieder, Wahrung und Vertretung des Rechts, 
Feſtſtellung der Pflichten der Vereinsmitglieder und 
Aufrechterhaltung der Ordnung und Eintracht unter 
ihnen. Beitrittsfähig find, außer den Buchhändlern, 
die Beſitzer von Kunſt⸗ und Muſikalienhandlungen, da⸗ 
gegen iſt der Nachdrucker ausdrücklich ausgeſchloſſen. 
Die Geſellſchaft, welche alljährlich eine Generalverſamm⸗ 
lung hält, wird in der Zwiſchenzeit durch einen, aus 
vier Mitgliedern und dem Vereinsvorſteher beſtehenden, 
Ausſchuß vertreten, deſſen Wahl auf keinen Ort bez 
ſchränkt iſt, ſo daß möglicherweiſe jedes der Ausſchuß⸗ 
mitglieder einen andern Wohnſitz haben kann, weshalb 
denn auch dem Vorſteher in dringenden Angelegenheiten 
eine Art dictatoriſcher Gewalt eingeräumt werden mußte. 
Der Entwurf beſchränkt ſich nicht auf die organiſche 
Gliederung des Vereins und Feſtſetzung der Rechte und 
Pflichten der Mitglieder, vielmehr enthält er in mehre⸗ 
ren Schlußparagraphen Beſtimmungen, welche tief in 
das Weſen des gegenwärtigen Buchhandels eingreifen, 
in der Abſicht, die Mißbräuche zu entfernen, die dem 
Aufſchwunge des Verlags⸗ und Sortimentshandels hem⸗ 
mend im Wege ſtehen. 
des Rabatts, gleichmäßige Reduktion der Thalerpreiſe 
im geſammten Vereinsgebiete, Fixirung eines beſtimm⸗ 
ten Preiſes bei der Bücherabgabe an Antiquare und 
Buchbinder, Abſtellung des Mißbrauches der Berechnung 
auf alte Rechnung, was erſt im neuen Jahre erſcheint, 
Beſchränkung der Preisherabſetzungen in den erſten drei 
Jahren des erſchienenen Werkes auf die Fälle einer 
offenbaren direkten Konkurrenz, ſo wie der Ueberlaſſung 
von Werken an Antiquare vor dem dritten Rechnungs⸗ 
jahre nach Erſcheinung des Werkes, Errichtung von 
Auslieferungslagern ſüddeutſchen Verlags an einem 
Hauptpunkte und Einführung der Frankatur aller Sen⸗ 
dungen bis und nach dieſem Hauptpunkte. Ferner wird 
empfohlen die Gründung von Schiedsgerichten, ſo wie 
eines Penſionsfonds für Buchhändlerwittwen, und als 
beſondere Aufgabe des Vereins nach gewonnener feſter 
Conſolidirung bezeichnet die Vermittlung eines für beide 
Theile vortheilhaften Anſchluſſes von Oeſterreich an den 

ſüddeutſchen Buchhandel, baſirt auf eine in möglichſter 
Zeitkürze herzuſtellende Vereinigung von Augsburg und 
Stuttgart. Da ſich die vertretenen 40 Firmen nicht 
für berechtigt hielten, der überwiegenden Mehrheit von, 
Abweſenden irgend etwas zu vergeben, fo wurde be: 
ſchloſſen, die gegenwärtige Berathung nur als Ausdruck 
der Anſichten der Erſchienenen den Abweſenden mitzu⸗ 
theilen. Znletzt ſprach ſich die Verſammlung für An⸗ 
nahme der Statuten aus. (Schw. M.) 


Bremen, 20. Juni. Zuverläſſige Nachrichten aus 
Paris melden, daß die Regierungen von Frank⸗ 
reich und England verabredet haben, in 
Waſhington gemeinſchaftlich wider eine Ein⸗ 
verleibung von Tejas Proteſt einzulegen. 
Welchen Erfolg ein ſolcher Schritt haben wird, iſt ſehr 
problematiſch: leicht dürfte der Widerſpruch von Außen 
die Amerikaner bewegen, die Streitigkeiten unter ſich 
ruhen zu laſſen, und um ſo eher den Traktat zu rati⸗ 
ficiren, falls überall der Proteſt noch vor einer defini⸗ 
tiven Entſcheidung eintrifft. (Brem. Z.) 


Der „Hamburger unparteiiſche Correſpon⸗ 
dent,“ der aus Hannover bekanntlich mit den viel⸗ 
fachſten Mittheilungen betraut wird, ſagt in einem 
Schreiben von dort: Seit der Thronbeſteigung unſers 
Königs Ernſt Auguſt wurde vielleicht noch nie der Ge⸗ 
burtstag des allergnädigſten Herrn in den Herzen der 
Unterthanen fo innig und theilnehmend gefeiert, als 
diesmal. Wir wollen nicht ſchmeicheln, der Verfaſſungs⸗ 
kampf hatte in einer großen Zahl der Landbewohner 
fühlbare Kälte erzeugt. Auf weſſen Seite das Recht 
in jenem Streite war, können wir füglich unerörtert 
laſſen; genug, die Thalſache von lauer, zweifelnder, miß⸗ 
behaglicher Geſinnung vieler Unterthanen lag ſo offen 
vor Augen, daß ſie kein Freund treuer Wahrheit ab⸗ 
zuläugnen vermochte. Welche Umwandlung in öffent⸗ 
licher Meinung und Stimmung ging aber ſeit dem letz⸗ 
ten Jahre hier vor, wie verzog ſich der Nebel uner⸗ 
quicklicher Mißverſtändniſſe! Die erſten Regierungsjahre 


unſeres Königs die weniger heitern und erſt ſpäter 


ſtrahlte der Himmel in freundlichem Sonnenſchein. 
Ernſt Auguſt ſteht gegenwärtig fo hoch geachtet und 
verehrt unter ſeinem Volke, als nur ein Fürſt geachtet 
werden kann. Schmeichelten wir, ſo würden wir ſtatt 
geachtet ſagen „geliebt“; doch gilt uns Wahrheit meyr 
als wohlklingende Phraſe. 


Dahin gehören: Abſchaffung 
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Oeſterreich. 


* Einem Bresl. Handlungsbaufe wird aus Prag, 
23. Juni, geſchrieben: „Bis heute iſt Alles ruhig, auf- 
fer in der Stadt; Geſtern Abend zogen Drucker ꝛc. lär⸗ 
mend durch die Judenſtadt. Das Militair wird ſchon 
überall vermindert, aber kein Drucker arbeitet. Merk⸗ 
würdig ſind die deutſchen und böhmiſchen Annoncen, 
daß 6 Mann nicht in der Stadt auf einem Haufen 
ſtehen ſollen, man würde ſonſt mit Gewalt eindringen ıc. 
Es ſtehen jedoch oft 100 Perſonen beiſammen, ohne daß 
man irgend wie einſchreitet. Von den Polizeiſoldaten 
wurde 1 Offizier und 1 Mann von den Tumultuan⸗ 
ten durchgeprügelt. Für die nächſten 3 Tage befürchtet 
man noch einige Exceſſe, weil diejenigen, welche ge⸗ 
arbeitet haben, heute ausgezahlt werden und ſich dann 
wohl einigen Muth antrinken dürften.“ 

Preßburg, 19. Juni. Der königl. Perſonal zeigte 
am 13. Juni in der Reichstagſitzung der Stände an, 
daß auch der Mitmörder Paul Koväcs, nemlich Stefan 
Toronyi durch die zweckmäßigen Verfügungen des Oe⸗ 
denburger Vicegeſpans eingefangen und bereits in der 
hieſigen Stadt in Verwahr gebracht, ſogleich aber der 
Commiſſion vorgeſtellt wurde und die Mordthat ein⸗ 
geſtand, ſo wie die beiden Mörder bei der Confronta⸗ 
tion ihre Ausſagen nochmals beſtätigten. Ferner zeigte 
Se. Exc. an, daß der Koffer, in welchem der Leichnam 
des Herrn Alexius von Oroß in die Donau geworfen 
worden, bei Bruck in der Schütt gefunden wurde. — 
Hierauf folgte die Verhandlung des zweiten Nuntiums 
in Betreff der unerledigten Punkte der Religionarbe⸗ 
ſchwerden, welches nach langer Debatte angenommen 
wurde. Daſſelbe geſchah mit dem zweiten Nuncium 
über die Verweigerung des Segens bei gemiſchten Ehen. 


Rußland. 


Warſchau, 15. Juni. In allen Gubernial⸗ und 
Obwodſchafts⸗Städten ſind bereits griechiſche Kirchen 
eingerichtet, welche gewaltige Summen Geldes gekoſtet 
haben; jetzt beginnt man griechiſche Kirchen auch in 
den Dörfern zu errichten. Den Anfang mit dieſer 
Maßregel hat die Behörde in dem eine halbe Meile 
von Warſchau entfernten Dörfhen Wola mit der dabei 
befindlichen kleinen ſteinernen römiſch⸗katholiſchen Kirche, 
welche im Jahre 1831 den Mittelpunkt der auf der 
Weſtſeite gelegenen Befeſtigungen von Warſchau bil⸗ 
dete und in welcher der unſterbliche General Sowinski 
blieb, gemacht, indem man dieſelbe in einen Cerkias 
(griechiſche Kirche) umgewandelt hat. Die ruſſiſche Behörde 
gab als Motiv für dies Beginnen an: weil in der Fläche von 
Wola bei den Kämpfen von 1831 die meiſten Ruſſen 
gefallen ſeien, ſo ſchicke ſich dieſer Ort am beſten für 
einen ruſſiſchen Todtenacker; da bei einem ſolchen aber 
eine griechiſche Kirche wünſchenswerth ſei, ſo wolle ſie die 
hier befindliche römiſche der Koſtenerſparung wegen in eine 
ſolche verwandeln. Wie ungeheure Geldſummen die Ver⸗ 


folgung der Maßregel der Einrichtung und Umwandlung 


der Kirchen koſten wird, davon bekommt man einen Be⸗ 
griff, wenn man weiß, mit welchem Glanz überhaupt 
griechiſch-katholiſche Kirchen ausgeſtattet werden, der 
übrigens in Polen noch weit über das gewöhnliche 
Maß geht, ja, davon bekommt man felbft ſchon 
einen Begriff, wenn man nur die kleine, jetzt im 
Dörfchen Wola eingerichtete Kirche und ihre Gold⸗ 
und Silberzierrathen, die im Innern die Wände über 
und über bedecken, anſieht und erwägt, daß die 
Ausſtattung dieſes ſehr kleinen Raums 700,000 pol⸗ 
niſche Gulden verſchlungen hat. Von dieſer Summe 
haben allerdings ſechs rieſige, 20 Fuß hohe metallene 
überſilberte Tafeln, dergleichen andere Landkirchen viel⸗ 
leicht nicht bekommen würden, einen großen Theil hin⸗ 
weggenommen, doch bleibt immer noch eine kaum glaub⸗ 
hafte Summe. Die erſte der ſechs Rieſentafeln, 
deren jede 60 Reihen %, Zoll hoher ruſſiſcher Schrift 
enthält, giebt in ihren oberſten zwei Reihen die Ge⸗ 
ſchichte der Revolution, alſo mit einer wahrhaft bes 
wundernswerthen Kürze; die übrigen 58 Reihen und 
die ganze zweite Tafel aber ſind für eine pomphafte 
Aufzählung und Beſchreibung der vielen ruffifchen Siege 
von 1830 und 1831, von denen aber viele der nicht⸗ 
ruſſiſchen Welt gar nicht einmal bekannt ſind, ferner 
für die umſtändliche Aufzählung der Namen der in den 
Kämpfen betheiligt geweſenen Regimenter, ihrer Gene⸗ 
rale, der Uebergangsorte ꝛc. aufgewendet. Zwei andere 
Tafeln enthalten eine lange bombaſtiſche Beſchreibung 
der Erſtürmung Warſchaus. Die fünfte Tafel zählt 
ſämmtliche in den Kämpfen der Revolution ver⸗ 
wundete ruſſiſche Offiziere auf, an deren Spitze 
der Feld-Marſchall Fürſt Paskewitſch ſteht. Die 
ſechste Tafel endlich giebt die Namen der geblie⸗ 
benen Offiziere, an deren Spitze gleichfalls ein Feld⸗ 
marſchall, nämlich Diebitſch, ſteht, und die Zahl der 
gebliebenen Gemeinen an. Das Mißverhältniß zwiſchen 
der Zahl der gebliebenen Offiziere und der der Gemei⸗ 
nen, welche die Tafel auf 1700 feſtſtellt, iſt in der 
That ſo auffallend, daß auch der ſchlechteſte Rechner 
augenblicklich erkennen würde, daß mindeſtens der Zahl 
der Gemeinen eine Null angehängt werden muß, zur 
Erlangung eines rechten Verhältniſſes und der Wahr⸗ 
heit. Die Berichte, welche die ſechs Tafeln geben, ſind 


von dem kaiſerl. Generalquartiermeiſter verfaßt, und 


ſo ſollte man von ihnen wohl Zuverläſſigkeit erwarten; 
allein wir möchten, ſo umſtändlich ſie auch ſind — 
denn ſie geben genau von jedem einzelnen Regiment 
an, an welchen Tagen es marſchirte, welche Flüſſe, 
welche Zollkammer, welchen Grenzort es überſchritt —, 
ſie doch keinem Hiſtoriker als Quellen empfehlen, weil 
er ohne Frage eine ganz andere Geſchichte der polniſchen 
Revolution liefern würde, als die iſt, welche die Welt 
bereits kennt und die keineswegs, wie ſeine auf Grund 
der Angaben der in der Wolaer Kirche aufgeſtellten 
Gedenktafeln gefertigte thun müßte, behauptet, daß die 
ruſſiſche Armee am 25. Febr. 1831 Warſchau hätte neh⸗ 
men können, wenn das Eis der Weichſel nicht zu ſchwach 
geweſen wäre ferner, daß ſich die ruſſiſche Armee mit 
wohlberechneter Abſicht am 31. März deſſelben Jahres 
in einem Tage 12 Meilen, von Grochow bis Siedice, 
zurückgezogen habe ꝛc. Man hätte erwarten ſollen, die 
Behörde werde das ganze die Umwandlung der Wo⸗ 
laer Kirche betreffende Faktum veröffentlichen und na⸗ 
mentlich die hiſtoriſchen Berichte der in dieſelbe ge⸗ 
pflanzten ſechs metallenen Rieſentafeln der Kritik un⸗ 
terwerfen, allein ſie hat dies zu thun nicht für gut be⸗ 
funden, und ſelbſt die ruſſiſchen Zeitungen übergehen 
die wichtige Sache mit Stillſchweigen. 

f g (D. A. Z.) 


Großbritannien. 


London, 18. Juni. Das Miniſterium hat die 
Kriſis, in welche es in Folge des am 14ten d. Mts. 
erfolgten Votums des Unterhauſes über den Antrag des 
Herrn Miles gerathen war, glücklich überſtanden. Es 
iſt nämlich dem Premierminiſter gelungen, das Haus 
geſtern zu einem Beſchluſſe zu veranlaſſen, welcher, je⸗ 
nem Votum direkt widerſprechend, daſſelbe wie⸗ 
der aufhebt. — Im Oberhauſe, in welchem am 14. 
nach kurzer Diskuſſion eine von dem Biſchof von 
Exeter eingebrachte Bill wegen ſtrengerer Beaufſichti⸗ 
gung der Bordelle zum zweiten Male verleſen wur⸗ 
de, brachte geſtern der Graf v. Radnor die am IAten 
im Unterhauſe von Herrn Duncombe erwähnte Wer⸗ 
letzung des Briefgeheimniſſes und die, wie 
er behauptete, geſetzwidrige Verhaftung des Grafen 
Oſtrowski zur Sprache. In Bezug auf den erſten 
Punkt berief ſich der Herzog v. Wellington auf die 
den Staatsſekretären geſetzmäßig zuſtehende Berechtj⸗ 
gung, Privatbriefe zu erbrechen, und erklärte in Betreff 
der zweiten Angelegenheit, daß Graf Oſtrowski ſehr 
unbeſonnen (indiscreet) zu Werke gegangen ſei, übri⸗ 


gens aber, wenn er glaube, daß man ihm Unrecht ge⸗ 


than habe, ſich ja an die Gerichte wenden könne. Im 
Verlaufe der Diskuſſion, an der die Lords Broug⸗ 
ham, Campbell und Denman Theil nahmen und 
in welcher ſich ungefähr dieſelben Anſichten wie im 
Unterhauſe kundgaben, äußerte der Marquis v. Clan⸗ 
ricarde, daß dem Vernehmen nach die Briefe Maz⸗ 
zinis auf Requiſition des ſardiniſchen Geſandten geöff- 
net worden ſeien, was indeß der Herzog v. Welling⸗ 
ton beſtimmt in Abrede ſtellte. — In der heutigen 
Sitzung des Oberhauſes wurde die Bill wegen der 
Maßregeln zu kräftigerer Unterdrückung des Sklaven⸗ 
Handels zum zweiten Male vexrleſen. Graf v. Minto 
machte dei der Gelegenheit darauf aufmerkſam, daß die 
Sklaven⸗Einfuhr in Cuba, von dem jetzigen General⸗ 
Capitän der Inſel, O'Donnell, begünſtigt, immer mehr 
zunehme. Graf Aberdeen erwiderte, daß er das zu 
ſeinem Bedauern beſtätigen müſſe, und das man über⸗ 
haupt in Cuba auf keine Verminderung der Sklaven⸗ 
Einfuhr rechnen könne, wenn nicht der jewillige Ge⸗ 
neral⸗Capitän ſich ſelbſt dafür intereſſire. So ſei es 
dem früheren, menſchenfreundlichen Gouverneur von 
Cuba, General Valdez, nur durch Ueberſchreitung ſei⸗ 
ner Inſtruktionen gelungen, die Zahl der alljährlich ein⸗ 
geführten Sklaven von 40,000 auf 30,000 zu ermä⸗ 
ßigen; unter O'Donnell dagegen ſeien in dieſem Jahre 
in einem Monat mehr Sklaven importirt worden, als 
unter General Valdez in einem ganzen Jahr. 


Der Nachricht, daß der Kaiſer von Rußland dem 
Polen⸗Comité ein Geſchenk von 500 Pfd. St. ange: 
boten habe und daß dieſes zurückgewieſen ſei, wird jetzt 
nach authentiſchen Angaben widerſprochen. Der ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte hatte von den Comité⸗Damen, gleich ir⸗ 
gend einem andern Privatmanne, Billete zu dem, wie 
er annahm, eines wohlthätigen Zweckes wegen veran⸗ 
ſtalteten Balle genommen. — Unter den Geſchenken 
des Kaiſers erwähnen unſere Blätter noch einer dem 
Grafen v. Hardwicke, der den „Black Eagle“ befehligt, 
gegebenen Doſe von 1000 Guineen an Werth und 
einer ähnlichen Doſe von 800 Guineen, welche der 
Stallmeiſter des Prinzen Albert, Oberſt Wylde, erhal⸗ 
ten hat. 


Der Prinz Heinrich der Niederlande wollte 


heute Plymouth mit feinem Geſchwader wieder verlaſ⸗ 


ſen. — Der König von Sachſen wohnt heute dem 
von dem Herzoge von Wellington alljährlich am 18ten 
Juni gegebenen Waterloo-Banquet bei, — Eine De⸗ 
putation von Mitgliedern der vier Baptiſten-Gemein⸗ 
den von Glasgow haben dem Kronprinzen von 
Dänemark während ſeiner Anweſenheit in jener Stadt 


1 


ler gedient habe. 


eine Adreſſe zu Gunſten ihrer verfolgten Glaubensge⸗ 
noſſen in Dänemark überreicht. 
Der Befehl, daß keine Deputationen mehr bei O'Con⸗ 


nell und feinen Genoſſen im Gefängniſſe zugelaſſen 


werden follen, iſt von dem Miniſter des Innern ſelbſt 
erlaſſen worden. Dieſem Befehle zufolge, wurden auch 
die Deputirten der Municipalitäten von Cork, Limerick, 
Waterford Kilkenny und mehreren anderen bedeutenden 
Städten, welche ſich am 13ten d. M. gemeinſchaftlich 
zu O'Connell begeben wollten, als ſie in Proceſſion vor 
dem Gefängniſſe anlangten, abgewieſen. Sie vereinig⸗ 
ten ſich darauf zu einer energiſchen Adreſſe, in welcher 
ſie ſich gegen die Fortdauer des jetzigen Miniſteriums 
und für die Nothwendigkeit der Repeal ausſprachen. 
Thomas Campbell, der Dichter der Pleaſures 
of Hope, iſt dieſer Tage im 656ſten Jahre feines Alters 
in Boulogne geſtorben. — Heute wird die 303 Miles 
lange Eiſenbahn von London nach Neweaſtle eröffnet. 


Der Hofhalt der Königin von England 
dürfte nächſtens noch mehr in den Ruf übermäßiger 
Sparſamkeit kommen, als der Hofhalt des Königs der 
Franzoſen es ſchon ſo lange geweſen iſt. Geſtern wur⸗ 
den von den Geſchworenen wieder unter großem Bei⸗ 
fall aber Anweſenden zwei Damen, von 37 und von 
83 Jahren, ſo wie ein Arzt von 60 Jahren für un⸗ 
ſchuldig erklärt, obwohl ſie von Seiten des Hofhalts 
angeklagt waren, daß die jüngere Dame während einer 
17jährigen Dienſtzeit als Aufſeherin der Wäſche für 
etwa 40 Pf. St. gebrauchte Leinewand entwendet, die 
ältere Dame darum gewußt und der Arzt als Heh⸗ 
Die Verdachtsgründe waren aber 
ſo geringfügig, daß der Staatsanwalt ſchon während 
des Zeugenverhörs die Klage gegen die ältere Dame 
fallen laſſen mußte, und da man den Angeklagten über⸗ 
dies von allen Seiten die beſten Zeugniffe ertheilte, fo 
nahm das Publikum das von Seiten des Hofhalts ger 
gen fie beobachtete Verfahren ſehr ungünſtig auf, 

Als in der Sitzung des Oberhauſes vom 15. 
d. M. der Biſchof von Epeter eine Bill zur wirkſamern 
Unterdrückung der Proftitution einbrachte (f. oben), trug 
Lord Campbell auf Räumung der Gallerien von den 
Fremden an. Damit waren nämlich die Berichterſtat⸗ 
ter der Journale, die Reporters, gemeint. Als Grund 
ſeines Verlangens führte Lord Campbell an: „weil die 
Journale am nächſten Morgen ſich beim Frühſtück auf 
den Tiſchen befinden und Mittheilungen enthalten würden, 
die alle Familien⸗Väter und Mütter beunruhigen müß⸗ 
ten.“ Bekanntlich verbietet das Reglement des engliſchen 
Parlaments all und jeden Abdruck der Verhandlungen, 
wie ſie auch beſchaffen ſein mögen. Die jetzige Oef⸗ 
fentlichkeit iſt alſo nur durch einen ſteten Bruch des 
Geſetzes allmälig entſtanden und möglich geworden, 
fo daß die Debatten zwar de facto, aber nicht de jure 
von den Journalen gegeben werden. Daſſelbe Regle⸗ 
ment verhindert auch die Einführung von Fremden. 
Demohngeachtet wohnt man täglich den Sitzungen mit 
Erlaubniß des Präſidenten bei. Aber das Parlament 
nimmt geſetzlich weder von der Gegenwart der Zuhörer 
noch von der Wiedergabe ſeiner Debatten durch die 
Zeitungen Notiz. Die Engländer laſſen alſo lieber ein 
Geſetz einſchlafen und überſchreiten, als daß ſie es zeit⸗ 
gemäß änderten. Auf die Propoſition Lord Campbell's 
antwortete daher der Biſchof von Exeter mitten unter 
dem Gelächter der Herren Lord's: „ich habe hier für 
Fremde keine Augen, möge der edle Lord eine Motion 
ſtellen, wenn er will.“ Lord Brougham: „Ich wi⸗ 
derſetze mich, daß man mit dieſer Propoſition ſich wei⸗ 
ter befaſſe. Es ſtreitet gegen die Ordnung, von der 
Gegenwart Fremder in dieſem Hauſe zu reden, denn 
in dem Augenblick, daß Sie welche anweſend wiſſen, 
hat ſie das Reglement ſchon hinausgeſchafft.“ Darauf 
erhebt ſich der Präſident Lord Lyndhurſt: „Wenn 
man behauptet, daß es hier Fremde giebt, ſo muß ich 
deren Entfernung veranlaſſen.““ Der Biſchof bemerkt: 
„ich ſehe keine Fremden hier.“ „Es gibt keine Frem⸗ 
den hier!“ ruft Lord Brougham inmitten allgemeiner 
Heiterkeit. Somit blieben die Zuhörer ruhig da. Uebri⸗ 
gens beruhigte der Biſchof den Lord mit der Verſiche⸗ 
rung, daß er kein Wort ausſprechen würde, das nicht 
an dem feinſten und zarteſten Frühſtücktiſche vorgeleſen 
werden könnte. Der Zweck der gedachten Bill geht da⸗ 
hin, den Beamten zur Unterdrückung der Proſtitutions⸗ 
Häuſer ausgedehntere Gewalt zu ertheilen, 


Frankreich. 


Paris, 17. Juni. Die Ungewißheit über die Theil⸗ 
nahme des Prinzen von Joinville an der Expe⸗ 
dition gegen Marokko ſcheint beendet zu ſein. Heute 
um 5 Ühe Abends wird der Prinz von Joinville nach 
Toulon abreiſen, um 3 Uhr gingen bereits ſeine Equi⸗ 
pagen durch die Stadt nach Neuilly. Den Erklärun⸗ 
gen der Miniſter gegen befreundete Deputirte zufolge 
ſoll die Verzögerung der Abreiſe nur dadurch entſtan⸗ 
den ſein, daß dem Prinzen eine Compagnie des Genie⸗ 
Corps mitgegeben wird, und man derſelben Zeit laſſen 


mußte, von Montpellier, ihrer Garniſon, nach Toulon 


zu marſchiren. Dagegen verſicherten die Oppoſitions⸗ 
Blätter noch heute, der Prinz habe ausgedehnte In⸗ 
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ſtruktionen verlangt, das Minifterium aber ihm nur 
beſchränkte und mit ſeinen Anſichten von der Würde 


Frankreichs unvereinbare Inſtruktionen gegeben, der 


Prinz daher das Kommando abgelehnt; ja der Courier 
geht noch weiter und ſagt, der Prinz ſei in offener 
Mißhelligkeit mit ſeinem königlichen Vater und deſſen 
Miniſtern und habe ſeine Entlaſſung als Contre-Admi⸗ 
ral gegeben. Der miniſterielle Globe dagegen bezeichnet 
alle dieſe Gerüchte als unwahr und albern, und ſagt, 
der Prinz habe vielmehr das Kommando gegen Ma⸗ 
rokko verlangt, um zu zeigen, daß ſeine Broſchüre, die 
man falſch ausgelegt habe, durchaus nicht gegen das 
Miniſterium gerichtet ſei, das nun ſchon ſeit 4 Jahren 
die Geſchäfte Frankreichs mit Ehren leite. Endlich ent⸗ 
hält das Journal des Debats einen halboffiziellen Ar⸗ 
tikel, worin geſagt wird, der Krieg beſtehe noch nicht, 
denn es ſei weder von Seiten Frankreichs, noch von 
Seiten Marrokko's erklärt; was die Gebietsverletzung 
und den Angriff vom 30ſten betreffe, fo habe der fran⸗ 
zöſiſche Conſul in Tanger augenblicklich die vollſtändigſte 
Genugthuung verlangt, und werde ſelbe erhalten oder 


ſie erzwingen. Die von Frankreich aufgeſtellten Forde⸗ 


rungen ſind: Entfernung aller marokkaniſchen Truppen 
aus der Grenzprovinz von Üdſchah und Vertreibung 
Abd⸗el⸗Kaders, ſo oft er ſich auf marokkaniſchen Ge⸗ 
biete zeige. Die Sprache des Artikels iſt ſehr feſt und 
energiſch und zeigt, daß Frankreich feſt entſchloſſen iſt, 
ſeinen Rechten nichts zu vergeben. — Briefe aus 
Ceuta vom Iſten d. melden, daß die marokkaniſchen 
Anführer fortfahren, ihre Truppen zu verſammeln und 
zu muſtern, und daß in Ceuta (ſpaniſche Feſtung in 
Afrika) ſeit der Ankunft des neuen Kommandanten, des 
Brigadiers Maury, große Thätigkeit herrſche; die Gar⸗ 
niſon erhielt neue Fahnen, die der Biſchof von Ceuta 
einweihte. Die Bevölkerungen der Küſtenſtädte Tan⸗ 
ger, Tetuan ꝛc. ſind übrigens entſchieden gegen den 
Krieg. — Berichte aus Conſtantine vom 5. Juni 
melden, daß der Herzog von Aumale am 25. Mai 
Biskara verließ, wo er eine Garniſon von 2 franzö⸗ 
ſiſchen Bataillonen und die Stammmannſchaft zur Bil⸗ 
dung eines Bataillons Eingeborner zurückließ. Am 4. 
Juni kam der Prinz mit der Reiterei wieder in Con⸗ 
ſtantine an. — Der Moniteur Algerien vom 10ten d. 
meldet, daß das Dampfſchiff Tenare am 9. von Oran 
ankam. Der Marſchall Bugeaud war in der Provinz 
Oran geblieben und hatte ſich zu General Lamoriciere 
in das Lager von Lalla = Magrina begeben. — Der 
Prinz Napoleon Bonaparte hat von Ham aus 
eine neue Broſchüre erſcheinen laſſen, fie heißt: „Ex- 


tinction du Pauperisme“ und beſchäftigt ſich mit den 


wichtigſten Lebensfragen unſerer Zeit. — Man ver⸗ 
ſichert, daß das ifeaelitifhe Generalconſiſto⸗ 
rium Frankreichs in Folge der ihm durch die neueſte 
Ordonnanz verliehenen Machtvollkommenheit beſchloſſen 
habe, die Feier des Sabbaths vom Sonnabend 
auf den Sonntag zu verlegen. Schon längſt wurde 
dieſe Maßregel von den hieſigen Iſraeliten gewünſcht, 
um mehr Gleichförmigkeit in ihre bürgerlichen und ſo⸗ 
cialen Berührungen zu bringen. 

Die Korporation der Pariſer Advokaten iſt in 
vollem Pronunciamiento gegen den erſten Präſi⸗ 
denten des hieſigen königl. Gerichtshofes, Baron Se⸗ 
guier, begriffen. Schon feit vielen Jahren iſt es 
eine ſtehende Klage, daß der Präſident Seguier durch 
rauhe Anreden, durch unpaſſende Unterbrechungen, durch 
beißenden Tadel ꝛc. die vor ſeinem Tribunal erſcheinen⸗ 
den Advokaten mißhandle; daß er überhaupt die dem 
Advokatenſtande gebührende Achtung auf vielfältige 
Weiſe verletze. Vor einigen Tagen nun hatte ſich Hr. 
Seguier in öffentlicher Gerichtsſitzung einen ungewöhn⸗ 
lich derben Ausfall gegen den Advokatenſtand erlaubt, 
den er, im Ganzen genommen, der Gewiſſenloſigkeit, 
der Käuflichkeit, der Rechtsverdrehung ꝛc. beſchuldigte. 
Einen ſolchen Voewurf, von dem ſich freilich mancher 
von denen, welchen er galt, ſchwer getroffen gefühlt ha⸗ 
ben mag, haben denn die Herren Advokaten ſehr übel 
genommen, und der Vorſtand der Korporation hat be⸗ 
ſchloſſen, im Namen derſelben eine öffentliche Genug⸗ 
thuung für dieſe Beleidigung zu erlangen. Bis die 
Genugthuung erfolgt iſt, wird kein Advokat vor dem 
Tribunale des Hrn. Seguier plaidiren. Man erinnert 
ſich bei dieſer Gelegenheit, daß im Jahre 1600 ein 
ähnlicher Streit der Advokaten mit einem Präſidenten, 
der gleichfnlls den Namen Seguier führte, einen Ent⸗ 
ſchluß derſelben Art zur Folge hatte, welcher eine Zeit 
lang den ganzen Gang der Juſtiz hemmte, bis, unter 
Dazwiſchenkunft der königlichen Autorität, den Forde⸗ 
rungen der Advokaten endlich nachgegeben werden mußte. 


Paris, 18. Juni. Die Tendenz an der Börſe 
iſt zum Steigen; die Spekulanten ließen ſich nicht ir⸗ 
ren durch die Nachricht, daß der Prinz v. Joinville 
abgereiſt iſt, um ſich zu Toulon einzuſchiffen; man 
glaubt nicht an den Krieg mit Marocco; es heißt, dem 
General Lamoriciere ſeien bereits abſeiten des Sultans 
Vorſchläge zur Beſeitigung der entſtandenen Mißhellig⸗ 
keit zugekommen. d a 


Die Deputirtenkammer hat ſich geſtern in ih: 
ren Bureaus mit der Vorberathung über das von der 
Pairskammer votirte Geſetzprojekt, den Sekundärunter⸗ 


richt betreffend, beſchäftigt. Aus dem Gang der Ver 
handlung und der Wahl der Kommiſſion iſt mit Ge⸗ 
wißheit abzunehmen, daß die Deputirtenkammer die dem 
Elerus günſtigen Beſtimmungen des Projekts nicht an? 
nehmen wird. Damit wäre dann das Geſetz ſelbſt für 
die laufende Seſſion als vertagt anzuſehen. Das ganze 
Geſetzprojekt, wie es aus den Debatten der Pairskam⸗ 
mer hervorgegangen iſt, hat nur eine kleine Zahl Ver⸗ 
theidiger in den Buregus gefunden; unter den neun 
Deputirten der gewählten Prüfungskommiſſion iſt nicht 
einer für den Geſetzvorſchlag in ſeiner jetzigen Geſtalt. 
Die neun Kommiſſarien ſind: Toqueville, Thiers, 
Saint-Marc- Girardin, Carne, Salvandy, 
Remuſat, Quinette, Odilon-Barrot und Dur 
pin. — Der Cultminiſter Siegelbewahrer hat in ſei⸗ 
nem Bureau für das Projekt geſprochen; die andern 
Miniſter haben ſich enthalten. ee 
Der Prinz v. Joinville iſt geſtern Vormittag 
nach Toulon abgegangen; ſein Ordonnanzoffizier, der 
Schiffslieutenant Touchard, hat ihn begleitet. — Die 
Prinzeſſin Adelaide geht mit dem Herzog v. Montpen⸗ 
ſier auf 14 Tage nach ihrem Schloſſe Randon in 
Auvergne. N \ 


Spanien. 


Madrid, 10. Juni. Die engliſche Regierung hat 
die ſpaniſche von der Abſicht des Don Carlos in 
Kenntniß geſetzt, den Prinzen von Aſturien mit 
der Königin zu vermählen. Daß die engliſche Re⸗ 
gierung dieſen Schritt thut, iſt Beweis eines ſtillſchwei⸗ 
genden Conſenſes zu einer ſolchen Vermählung; wie 
hätte ſie ſonſt ſich zur Vermittelung der Intereſſen des 
Prätendenten, der in ihren Augen nur den Charakter 
eines Privatmannes hat, hergeben können? In dieſer 
Vorausſetzung hat auch die hieſige Regierung die be⸗ 
treffende Note der engliſchen entgegengenommen, und 
kann die letztere nur als ein ergänzender Schritt der 
Verhandlungen angeſehen werden, die bereits von fran⸗ 
zöſiſcher Seite her in dieſer Angelegenheit gepflogen wor⸗ 
den ſind. Frankreich wird es gerne ſehen, daß die eng⸗ 
liſche Regierung ſich zu einem offiziellen Akt in dieſer 
Angelegenheit verſtanden hat, der, aus welchem Geſichts⸗ 
punkte man ihn betrachten mag, nie als ein ungünſti⸗ 
ges Augurium für den Prätendenten angeſehen werden 
und nur dazu dienen kann, die franzöſiſche Regierung 
in ihren auf daſſelbe Ziel gerichteten Abſichten zu un⸗ 
terſtützen. Die letztere wird durch das Verfahren der 
engliſchen Regierung namentlich gegen die Angriffe der 
franzöſiſchen Oppoſitionspreſſe geſchützt werden, die einer 
Vermählung der Königin von Spanien mit dem Prin⸗ 
zen von Aſturien nicht günſtig ſein kann und die den 
franzöſiſchen Einfluß zu einem ſolchen Ende um ſo bit⸗ 
terer tadeln würde, würde England ihn nicht unter⸗ 
terſtützen. (J. d. Frankf.) 


Belgien. 


Brüſſel, 18. Juni, In der heutigen Sitzung 
legte der Finanz-Miniſter einen Geſetz⸗Entwurf bezüg⸗ 
lich eines Kredits von 1,110,000 Fr. behufs der Vol⸗ 
lendung des Campine⸗Kanals vor. — Die Regierung 
ſetzt auf den 29. d. M. die Summe von 84,656,000 
Frs. zur öffentlichen Subſeription auf dem Miniſterium 
der Finanzen aus. Bekanntlich iſt ſie durch das Ge⸗ 
ſetz vom 22. März 1844 dazu autoriſirt, um das Ka⸗ 
pital von 70 Mill. Fl. zu 2½, welches Holland zu 
Laſten Belgiens noch in Händen hat, abzulöſen. Wenn 
dieſer große Verſuch gelingt, ſo wird Belgien von der 
Vormundſchaft der auswärtigen Banquierhäuſer frei. Die 
Subferiptionen werden auf den Fuß von 104 Frs. für 


100 Frs. Nominalwerth, zu einer jährlichen Rente von 


4½ verlangt. Die Einzahlung der beiden erſten Zehn⸗ 
tel iſt auf den 1. Auguſt d. J. feſtgeſetzt. Zu dieſer 
Zeit werden auch die proviforifchen Scheine ausgegeben, 
welche die Unterzeichner in Umlauf ſetzen können. Die 
Rückzahlung kann vor dem Mai 1852 nicht ſtattfinden 
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Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 24. Juni. Es herrſcht eine faſt unbe⸗ 
greifliche Scheu von Seiten geiſtig ausgebildeter Män⸗ 
ner vor der Oeffentlichkeit. Das Gute wollen 
die Menſchen am ſeltenſten im Stillen üben; ob ſie 
aber ihre Pflicht erfüllen, darüber mögen ſie kein lautes 
Urtheil hören. Am auffallendſten macht ſich dies bei 
manchen Inſtituten bemerklich, die mit einer Angſt was 
chen, daß ihre Arbeiten und Beſtrebungen nicht zur 
lauten Beſprechung kommen, als ob ſie ſich der Sünde 
zu fürchten hätten. Es zeigt dies aber einen Mangel 
an Welt⸗ und Menſchenkenntniß, der grade bei Solchen, 
welche die Welt in Ordnung, die Menſchen in ihren 
Pflichten zu erhalten beſtimmt ſind, um ſo auffallender 


ſerſcheint. Wir wollen hier noch gar nicht von dem Ob⸗ 


ſeurantismus, von der Tyrannei ſprechen, die ſich in 
ihrer verächtlichſten Selbſtſucht in ſolchem Wollen kund 
geben. Wo die Natur dem Menſchen das Warum 
nicht freiwillig offenbart, da ruht er nicht eher, als bis 
er ihr Innerſtes durchforſcht, ihr die ſorgfältig bewachten 
Geheimniſſe entlockt hat. Der Menſch darf nichts thun, 
worüber er nicht dem Menſchen Rechenſchaft geben 


we er foll nie zögern, dieſe freiwillig abzulegen. 
Was er nicht freiwillig geſtattet, wird ihm abgezwun⸗ 
gen. Die Welt fieht nur das am flüchtigſten, was vor 
ihre Augen hingeſtellt wird. Wer ihr fein Thun ängſt⸗ 
lich verheimlichen will, der ſieht es gewiß bald in aller 
Munde leben. Der Schlaue wird ſcheinbar mit einem 
faſt verwegenen Leichtſinn vor den Augen der Welt of⸗ 
fen handeln und ſprechen, um dadurch das Intereſſe 
der Neugier, der Wißbegierde abzuwenden, und ſeine 
heimlichen Pläne unbewachter verfolgen zu können. 
Staatsleben aber iſt Volksleben. Das Volk iſt die 
Untuhe im innerſten Getriebe des Staatskörpers; es 
iſt nicht die Maſchine, ſondern die Treibkraft. Es 
darf darum fordern, daß ihm nicht die Lichtluken und 
Fenſter von Außen verhängt werden, damit es nicht ſehe, 
wie es arbeite, damit es nicht zum klaren Bewußtſein 
komme, warum es arbeite. Scheuet nicht die Oeffent⸗ 
ichkeit, Ihr Mächtigen! Je mehr Ihr ſie ſcheut, um 
ſo gefährlicher wird ſie Euch! Die Oeffentlichkeit iſt 
kein Feuer, das Eure Werke zerſtört; ſie iſt das Licht, 
welches alle ihre Vorzüge ſofort beleuchtet. Fürchtet 
nicht, wenn es Stellen giebt, die das Licht nicht ver⸗ 
tragen können! Die Glanzpunkte werden die Schat⸗ 
tenſeiten überſehen laſſen. Entzieht Ihr aber das Ganze 
dem Licht, ſo fällt ein großer Schlagſchatten darüber, 
der des Mißtrauens, des Verdachtes. Es iſt die beſt 
erprobteſte Lehrmethode, die Jugend auf den Grund al 
les deſſen zurückzuführen, was ſie lernen ſoll. Es leuch⸗ 
tet ihr dann ein, warum ſie es wiſſen muß; und was 
ſie mit Klarheit erfaßt, eignet ſie ſich dann mit Freu⸗ 
den an. Die Regierenden ſind nichts mehr, als die 
Lehrer und Lenker des Volkes. So wie die Lehrer 
nicht etwa ſich ſelbſt Hirngeſpinnſte bilden und dieſe dann 
den Schülern als Wiſſenſchaft auftiſchen dürfen, ſondern 
nur das Ueberlieferte, das Erforſchte, das Erkannte ge⸗ 
ben; ſo haben die Regierenden keine Selbſtmacht. — 
Ordnung, Recht und Wahrheit ſind die heilige 
Drei, als deren Prieſter ſie daſtehen. Wird die Ord⸗ 
nung zu kaſtenmäßigem Zwang, das Recht zu laſtendem 
Geſetz der Willkür, die Wahrheit zu pfäffiſchen Vor⸗ 
ſpiegelungen verknechtet, dann kann das Reich des Skla⸗ 
venthums und der Lüge wohl eine Zeit lang eine für 
Herrſchende und Beherrſchte gleich jämmerliche Exiſtenz 
friſten; aber Freiheit und Wahrheit ſiegen am Ende 
doch. — Je mehr Ordnung, Recht und Wahr⸗ 
heit auf ihren Fundamenten feſt ſtehen, deſto geringer 
darf die Scheu vor Oeffentlichkeit ſein; deſto weniger 
macht ſie ſich auch in der That geltend. 

Dem großen Staatsmanne, dem Vertreter des Vol⸗ 
kes, dem Herrſcher gegenüber; und Vertreter des Herr⸗ 
ſchers, dem Volke gegenüber; ſind alle Federn, die ihrer 
urſprünglichen Beſtimmung, dem freien Aufflug, nicht 
ganz untreu geworden, bereit, bevor er ſie noch 
fordert. Denn ſie ſehen in ihm die Macht, durch welche 
ihre ſchönſten Wünſche und Phantaſieen ins Leben treten. 

J. Lasker. 
— ä — 


— 


Breslau, 24. Juni. Der Verein für das 
Hut- Aufbehalten wächſt auf eine ſehr erfreuliche 
Weiſe namentlich in der Provinz. So erhielt ich 
z. B. erſt vorgeſtern ein Anſchreiben aus Skohl und 
Mertſchütz bei Jauer, welches Schreiben den Bei⸗ 
tritt von zwanzig Männern aus der dortigen Gegend 
meldete. 

Votgeſtern gelangte ebenfalls folgender Vorſchlag eines 
hieſigen, ſehr angeſehenen Mannes an die Redaktion 
dieſer Zeitung, welcher für diejenigen Ortſchaften, wo 
noch nicht derartige Vereine beſtehen, von beſonderem 
Intereſſe ſein dürfte. Derſelbe lautet: 

„Die Frage über das Hutabnehmen der 

Herren auf der Strafe 
dürfte ſehr bald entſchieden ſein, wenn einige Herren, 
deren Verfahren in dieſer Beziehung etwas gilt und 
gern nachgeahmt wird, ſich entſchließen wollten, auf eine 
kleidende Weiſe eine Befeſtigung des Hutes beim Aus⸗ 
gehen einzuführen. Geht der Hut nicht abzunehmen, 
kann Niemand ein unhöfliches Zeichen darin finden, 
wenn er auf dem Kopfe behalten wird. — Nur die⸗ 
ſem Umſtande allein iſt es zuzuſchreiben, daß die Da⸗ 
men von jeher, und die Herren in Uniform ſchon ſeit 
gergumer Zeit, von der läſtigen Sitte befreit ſind, alle 
Augenblicke das Haupt zu entblößen. 

f Die Nummer der Berliner Voß. Ztg., welche 
geſtern hier angekommen iſt, enthält in ihrem Auszuge 
aus meinen Artikeln über den hieſigen Verein für das 
HutzAufbehalten einige Unrichtigkeiten. Sie berichtet 
nämlich, daß die mildthätigen Spenden mehrer Mit⸗ 
glieder des genannten Vereins für die Armen beſtimmt 

wären; dem iſt nicht fo, die Gaben find, wie bereits 
on mir angezeigt, dem Bürger-Rettungs-Inſtitut 
übermacht worden. Auch veröffentlichten nicht die bei- 
den hieſigen Zeitungen die Liſte der menſchenfreund⸗ 
lichen Geber, ſondern dies hat nur die Breslauer 
Zeitung gethan. — Jedem das Seine! 


Mannigfaltiges. 


2 „Das Charakteriſtiſche des Lebensprozeſſes beſteht 
in der innigen Verbindung des Körpers mit dem Geiſte. 
Wenn nun bei vorrückendem Alter dieſe Verbindung 
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lockerer wird, verrichten die beiden Faktoren, 5 welche 
immer mehr aus der Einheit des Produkts heraustre⸗ 


ten, ihre Funktionen nicht ſelten vereinzelt, ſo daß d 


Greiſe, je nachdem das Somatiſche oder Pſpchiſche 
prävalftt, oft blos vegetiren oder merkwürdige geiſtige 
Hellblicke beſitzen. Der verewigte Direktor Dr. Joſeph 
Müller in Glatz ſtarb am 17. Februar d. J. Unter 
ſeinen hinterlaſſenen Papieren fand man ein Blatt, 
worauf ein Traum verzeichnet ſtand, den er am 31. 
Mai 1843 zwiſchen 3 und 4 Uhr Morgens geträumt 
und worin er ſeinen nahen Tod vorausgeſehen hatte. 
Wir theilen nachſtehend dieſen, vielleicht auch in ande⸗ 
rer Hinſicht noch merkwürdigen Traum eines Mannes 
mit, welcher mit einer ſeltenen Biederkeit des Charak⸗ 
ters ein ſtets reges wiſſenſchaftliches Streben verband. 
Sein Name iſt der Welt nicht unbekannt geblieben. 
„Ich befinde mich in einer großen unbekannten Stadt“ 
ſchreibt er, „und in einer Kirche, worin Gottesdienſt 
gehalten wird, und zwar ſchon gegen Abend. Ich ſuche 
vor der Stadt ein Unterkommen und finde keins, höre 
aber, daß es Jeruſalem ſei und will daher zurückgehen. 
Es wird Abend. Ich gerathe in ein weitläuftiges Dorf, 
einen Badeort, der aber wenig Bequemlichkeit hat. Ich 
komme in eine Stube und in eine Geſellſchaft, wo 
mich der ſelige Profeſſor Thilſch, wie es ſchien, trun⸗ 
ken, da er kaum gehen konnte, mit geſchloſſenen Augen 
(wie ich ihn das letzte Mal ſah) umarmt und nicht von 
ſich laſſen will. Ich erinnere mich, daß er geſtorben 
und begraben ſei, ſuche mich daher gewaltſam von ihm 
loszureißen, und mich zu entfernen. Es iſt mittlerweile 
finſter geworden. Ich komme heraus, ſehe Lichter und 
gehe ihnen nach, um ein Obdach zu finden, treffe nicht 
weit von da eine in ſeltſamer Beleuchtung wie zum 
Balle geſchmückte Damengeſellſchaft, die ich anrede, ob 
ich nicht Nachtqugrtier finden könne. Sie nehmen 
mich freundlich auf und ſagen: „„im Oberdorfe.““ 
Sie ſehen ſo ſeltſam blaß, andere ſo unnatürlich roth 
aus, unterhalten ſich aber mit mir freundlich; auf ein⸗ 
mal rufen ſie aus: „„Jetzt kömmt der Geiſterzug!““ 
Das ganze Dorf erhellt ſich um dieſe Gegend; es wim⸗ 
melt von menſchenartigen Weſen. In der Mitte des 
Dorfes im Fuhrweg ziehen friedlich vier Paſtoren in 
katholiſchen Meßgewändern einher. Voran geht, wie es 
ſcheint, Borowski“ (evangel. Biſchof in Königsberg?) 
„mit einer Monſtranz; dann folgen drei; in der Mitte 
erkenne ich ganz deutlich den Superintendenten Handel 
mit einem Ciborium; rechts geht der Superintendent 
Orthmann“ (in Conitz in Weſtpreußen geſtorben), „den 
links, der wie die beiden andern ſtark kupfrig ausfah, 
konnte ich nicht erkennen. Sie ſchwebten raſch vorüber, 
ſchienen aber nicht zu gehen, kamen auch nach einiger 
Zeit wieder. Hinter ihnen folgten mehrere Wagenzüge, 
eben ſo geiſterartig, mit Bewegung, jedoch ohne Ge⸗ 
räuſch, daran erkannte ich auch, daß die Damengeſell⸗ 
ſchaft eine bloße Geiſterwelt war, was ich auch bekannte 
und ihnen nicht verhehlte, zugleich auch andeutete: daß 
ich, nun mit Geiſtern verkehrend, nicht mehr lange le⸗ 
ben würde. Meine Aeußerung dabei: daß ich keines⸗ 
wegs mich vor dem Tode fürchte, obwohl der Gedanke 
an den Tod und die Trennung der Seele vom Leibe 
Schauer erregt.“ 


— Nach einer Mittheilung des franzöſiſchen Con⸗ 
ſularagenten Fresnel in Dſchiddah lebt das vielbeſpro⸗ 
chene und beſtrittene Einhorn, ganz in der Weiſe, 
wie die Bibel und Plinius das Thier ſchildern, in 
dem Innern Afrikas, und iſt keinesweges mit dem Nas⸗ 
horn zu verwechſeln. Das Thier ſoll ziemlich die Ge⸗ 
ſtalt eines Ochſen haben, pflanzenfreſſend ſein, aber 
den Menſchen wüthend angreifen. In Borgu und 
Genga wird das Thier zu Pferde mit Lanzen gejagt, 
die man in den After oder Unterleib ſtößt, da die übrige 
Haut undurchdringlich iſt. Die Neger nennen es das 
Hornthier, „Abukarn.“ Das Horn ſelbſt aber ſitzt 
auf der Stirn und iſt etwa eine Elle lang. 


— Das Memorial de la Sambre ſchreibt: 
Vorigen Mittwoch hat ſich in der Kohlengrube Chaume⸗ 
a Roc (Gemeinde Marchienne⸗au⸗Pont) ein ſchreckliches 
Unglück ereignet. In dem Augenblick, als alle Arbeiter 
in der Grube waren, fand eine Exploſion Statt. 7 
Arbeiter wurden getödtet und 16 verwundet. Tags 
darauf wurden auch in der Grube St. Joſeph (in 
derſelben Gemeinde) 2 Arbeiter auf dieſelbe Weiſe ge⸗ 
tödtet und 5 verwundet. 


— In Ungarn, namentlich im Zipſer und Weißen⸗ 
burger Comitat, haben am zweiten Pfingſttage Gewit⸗ 
ter und Wolkenbrüche großen Schaden angerichtet. Bei 
Répäs wurde die ganze Gegend unter Waſſer geſetzt, 
26 Häuſer wurden ein Raub des wüthenden Elements 
und 48 Menſchen fanden ihren Tod in den Fluthen. 
Bei Kaläß⸗Szempeter fielen Schloſſen in der Größe 
eines Hühnereies fußhoch und zerſtörten die ganze 
Ernte. Das Obſt, der Wein, die ſchönen Saaten, 
Alles iſt verloren. 


— Spanien hat 700 Generale, d. h. einen für 
100 Mann! 


Witterungs⸗Beſchaffenheit 
im Monat Mai 1844. 


Nach den auf der Königlichen Univerſitäts „Sternwarte 
zu Breslau an fünf Stunden des Tages ange⸗ 
; ſtellten Beobachtungen. 


Im Monat Mai betrug die Anzahl der völlig trü⸗ 
ben Tage 9, die der völlig heiteren nur 2; alle übrigen 
zeigten entweder eine durchgehends theilweiſe Bewölkung 
des Himmels oder an einigen Stunden ganz wolken⸗ 
freien, an anderen ganz bewölkten Horizont. Nebel 
war ſelten, und nur am Öten und 19ten bemerkbar; 
Regen beſonders ſtark am Zten, außerdem am A, 5., 
13., 15., 16., 23., 27., aber meiſt unbedeutend; in 
der Nacht vom 25. zum 26. wurden auf der Galerie 
der Sternwarte ſehr deutliche Spuren von ſogenanntem 
Schwefelregen (gewöhnlich ein Niederſchlag des in der 
Luft ſchwebenden Blüthenſtaubes verſchiedener Nadelholz⸗ 
arten durch Regen) gefunden, die ſich auch am 26ften 
und 27ſten an verſchiedenen Theilen der Stadt, beſon⸗ 
ders häufig gegen das Nikolaithor hin zeigten. Die 
Regenmenge betrug 16,95 Par. L.; die Verdun⸗ 
ſtung 51,4 P. L. Der Luftdruck, bedeutend niedriger 
als im April, blieb ebenfalls in ziemlich engen Gren⸗ 
zen, und zwar ſo, daß das Maximum, welches am 
Iſten eintrat und 28 3. 0,77 L. beträgt und noch zu 
der Periode des hohen Barometerſtandes aus dem vo⸗ 
rigen Monate gehört, weiter vom monatlichen Mittel 
27 3. 7,652 abſteht, als das Minimum, welches am 
25ſten eintrat und 28,07 beträgt, daher das Extremen⸗ 
Mittel höher als das Monats-Mittel. Von 24ſtündi⸗ 
gen Veränderungen iſt nur die vom 30. zum Slften: 
—+ 4, 20 zu rechnen. 


Die Temperatur erlitt ebenfalls wenig bedeutende 
Veränderungen, niedriger zeigte ſie ſich nur den Iſten; 
dann am 14—18. und in den letzten Tagen des Mo⸗ 
nats; das Minimum — 3,8 trat am Iſten ein; am 
höchſten ſtand ſie vom 18. bis 22., in welchen Tagen 
auch das Maximum — 21,2 und zwar am 20, beob⸗ 
achtet wurde. Die Temperatur ergab ein Mittel von 
11949, und von 24ſtündigen Variationen find zu be⸗ 
merken: l 


vom 12, zum 13. — 6,6 P. L 
„ 18. ⸗ 19. 5,3 ⸗ 
% e 2. l 
1 30. 31. 99 


Die Windrichtung hielt ſich zwar ſehr oft den Tag 
über beſtändig; wechſelte aber beſonders in der letzten 
Hälfte des Monats häufig zwiſchen NO. und NW. 
Hauptrichtung war jedoch entſchieden O. Die Wind: 
ſtärke blieb ſtets unter dem gewöhnlichen Maximum; 
die größte Höhe, die ſie erreichte, war 70; ihr Mini⸗ 
mum trat nur am 16. ein; außerdem wurde an vielen 
Tagen des Monats eine ſehr geringe Windſtärke beob⸗ 
achtet. Die Windſtärke im Mittel iſt 18,9. Die rela⸗ 
tive Feuchtigkeit kommt nahe zu der im verfloſſenen 
aber mehr heiteren und trockenen Monate gleich, und 
beträgt im Mittel 0,6311. Ihr Minimum war ſehr 
gering und ergab ſich am 22. auf 0,077; das Maxi⸗ 
mum am dten 0,968; das Extremen-Mittel alſo 0,523. 
Insgeſammt machte die äußere Witterung des Monats 
Mai einen weniger unangenehmen Eindruck, als man 
nach dem Verhältniß der trüben zu den heiteren Tage ver⸗ 
muthen möchte, und der Wechſel in Bewölkung und 
Regenfall konnte eher dienen, den Reiz der ſonſt ſehr 
freundlichen Witterung zu erhöhen. Auch die Beob⸗ 
achtung der Inſtrumente zeigte im Allgemeinen mäßig 
hohen Luftdruck und Temperatur, geringere Windſtärke 
und Dunſtſättigung. 


Monatliche Mittel der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reducirten Barometerſtände, ſo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 Par. 
Fuß über der Oſtſee bei Swinemünde an acht verſchie⸗ 
denen Stunden des Tages, im Monat Mai 1844: 


6 uhr Morg. Bar. 27 3. 7,668 Thmter. + 8,50 
7 5 = 27 7,128 2 + 9,13 
9 : „ 27 75,790 + 10,82 
12 „Mittags 27 7,52 J. 12,93 
ER 7 : 27 7,724 E ＋ 13,81 
7 . : 27.= 7,483 +.14,30 
9 = Abends 27 2 7,96% B + 10,91 
*10 = : 5 27 + 7,631 5 + 10,51 
Anmerk. An den mit * bezeichneten Stunden iſt außeror⸗ 


dentlich, wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglies 
der des Sudeten Vereins beobachtet worden. 


v. B. 


( Berichtigung.) In dem geſtrigen Theaterartikel 
lies Zeile 35 v. o. „adelſtolzer “ ſtatt edelſtolzer, Zeile 64 
„intercalirter“ ſtatt interialirter. 


Mit einer Beilage, 


3 Beilage zu 


a 


1285 — 


N? 146 der Brtslauer Zeitung. 


Dienſtag den 25. Juni 1844. 


. 


Handelsbericht. 

* Warſchau, 19. Juni. Am Sonnabend und Sonn: 
tag wurden beſonders auf dem Markte, und vorzüglich durch 
die Fabrikanten, die Lieblingswollen mit einem Aufſchlag 
von 8—12 Kthl. pro Centner, bei den geſuchten Wollſorten 
von 65—75 Rthl. weggekauft, daß man ſelbſt ausnahms⸗ 
weiſe in einigen Fällen bis 15 Rthl. pro Centner mehr be⸗ 
zahlt habe, hat ſich als völlig ungegründet gezeigt, und iſt 
wahrſcheinlich von den Stähr⸗Verkäufern ausgeſprengt wor⸗ 
den, welche den Markt reichlich beſucht und guten Abſatz zu 
finden ſcheinen. Seit Montag Mittag find die Preiſe gewi⸗ 
chen und haben ſich geſtern etwa auf 7 des Aufſchlags der 
erſten Tage geſtellt, ſo daß man für Wolle von den vierzi⸗ 
gern bis fünfzigern nur 4, und für die Sorten von 65 bis 
75 Rthl. und etwas darüber, nur 6 bis 8 Kthl. pro Cent⸗ 
ner mehr als voriges Jahr zahlte. Es zeigten ſich auch meh⸗ 
rere ſchlechte Wäſchen, die dann mit geringeren Preiſen ver⸗ 
lieb nehmen mußten. Ordinäre Wollen dieſer Beſchaffenheit 
wurden theils zu den alten Preiſen, theils nur mit einer Er⸗ 
höhung von 1 bis 2 Rthl. pro Centner erhandelt. In ſu⸗ 
perfeinen und extrafeinen Wollen, von denen übrigens nicht 


viele hier ſind, kam noch kein Geſchäft zu Stande. Die 
ſchönſte Wolle des Markts iſt die der jetzt vortrefflich gehal⸗ 
tenen Regierungs⸗Normalſchäferei. Man fordert dafür 118 
Thaler. — Von Käufern, welche der anweſende Engländer, 
ein paar Franzoſen und ein Hamburger gemacht hatten, iſt 
noch nicht viel zu hören. Mehr wurde von einem Leipziger 
und Berliner Agenten gekauft, hauptſächlich aber von den 
inländ iſchen Fabrikanten und auswärtigen Händlern, welche 
eine gewiſſe feſte Kundſchaft haben. — Die Zufuhren zum 
Markte, mit Ausſchluß der ſchon vorher kontrahirten Wolle, 
mögen ſich bis geſtern Abend auf ungefähr 14,000 Centner 
belaufen, von denen man % als verkauft annehmen kann, 
wozu denn faſt alle Wollen in die 60er und 70er gehören. 
Es leidet wohl keinen Zweifel, daß ſich die Verkäufer den 
nun gemachten Preiſen fügen werden, und daß dann der 
Markt allmählig ſich völlig räume, denn raſch geht dies bei 
uns nie, die Jüdelei, welche in unſerm Verkehr herrſcht, und 
der man durchaus nicht entſagen will, verhindert dies. Auf 
dem Kaliſcher Markt forderte ein Produzent für Wolle, welche 
voriges Jahr etwa 42 Rthl. galt, 70 Rthl., und nahm end⸗ 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 24. Juni. In Eiſenbahn⸗Aktien und Zu⸗ 
ſicherungsſcheinen war heute bei feſter Stimmung und ſtei⸗ 
genden Courſen guter Verkehr. 

Oberſchl. 4 %, p. C. 120% Gld. Prior. 103%, Gld. 
dito Lit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 115 Gld. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. — — 
dito dito dito Priorit. 103½ Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch, p. C. 113%, u. ½ bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 115%, %, 78 
ö bezahlt. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch, p. C. 116¼½ — bez. 
f u. Br. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 110%, Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. 112 bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 119 bez. 
Zarscoje⸗Selo pro Stück A 200 Pap.⸗Rub. p. C. 77 Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Co mp. 


lich nach mehrtägigem Handeln 47 Rthl.! 


Theater⸗ Repertoire. 

Dienſtag: „Das Mädchen aus der 
Feenwelt“ oder: „Der Bauer als 
Milliouair.“ Romantiſches Original⸗ 
Zaubermärchen mit Geſang in 3 Aufzügen 
von Ferd. Raimund, Muſik vom Kapell⸗ 
meiſter Drechsler. 

Mittwoch: „Des Teufels Antheil.““ 
Komiſche Oper in 3 Aufzügen, Muſik von 
Auber. Carlo Broſchi, Dlle. Leopoldine 
Tuczek, Hof⸗Opernſängerin vom Tönigl, 
Hoftheater zu Berlin, als gie Gaſtrolle. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heut vollzogene Verlobung unſerer jüng⸗ 
ſten Tochter Alwine mit dem Kaufmann 
Herrn Carl Auguſt Dreher zu Breslau, 
zeigen wir, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
unſern Freunden, hiermit ergebenſt an. 

Berlin, den 20. Juni 1844. 

Carl Nißle. 

Wilhelmine Ni 
geb. Eggers. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Alwine Nißle. 
Carl Auguſt Dreher. 


(Verſpätet.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
g Hermine Galli. 
5 Carl Eoppe, 
Patſchkau, den 17. Juni 1844. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Dieſe Nacht um 11 uhr wurde meine liebe 
Frau Ferdinande, geborene Tſchech, von 
einem muntern Knaben zwar ſchwer, aber 
glücklich entbunden. 
Schriegwitz, den 23. Juni 1844. 
Guido Köpke. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Verwandten und Freunden zeige ich hier⸗ 
mit, ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergebenſt 
an, daß geſtern Abend meine liebe Frau Ot⸗ 
tilie, geb. Hermes, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden worden iſt. 
Brieg, den 23. Juni 1844. e 
; Archidigkonus Bergmann 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die am 19. d. M. früh halb 7 uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung ſeiner lieben 
Frau Auguſte, geborne Hetzler, von einem 
geſunden Knaben, zeigt lieben Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
hiermit ergebenſt an: 
; Guſtav Mentzel, 


Wirthſchafts⸗Inſpektor. 
Rackſchütz, den 21. Juni 1844. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau Mathilde, geb. 
Heisler, von einem geſunden Knaben, be⸗ 
ehrt ſich Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Mittheilung, anzuzeigen: 


Auguſt Prausnitz. 
Breslau, den 24. Juni 1844. 


Entbindungs⸗Anzeig e. 


ßle, 


Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 


bindung meiner Frau von einem geſunden 
Knaben beehre ich mich, ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Bunzlau, den 23. Juni 1844. 
Der Ober⸗Ingenieur Ludewig. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die am 20ſten d. Abends 8 ½ Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung feiner Frau Auguſte, 
geb. v. Sallawa, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, zeigt Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an: 

a f W. Schneider. 

Ornontowiz, am 2. Juni 1844. 


3 8 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den Alften d. M., Mittags 12 Uhr, ſtarb 
im väterlichen Haufe in ihrem 30ſten Lebens⸗ 
jahre, nach langen, ſchweren Leiden und drei⸗ 
monatlicher, glücklicher Entbindung, ſeine in⸗ 
nigſt geliebte Frau, Bertha geb. v. Gusner. 

Dies zeigt mit ſeinen 3 unerzogenen Kin⸗ 
dern und ihrem tiefgebeugten Vater entfern⸗ 
ten Verwandten, Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch tief be⸗ 
trübt ergebenſt an: 

C. v. Lippa, Prem.⸗Lieut, a. D. 
auf Ober⸗Goldmannsdorf. 

Pawlowitz, den 23. Juni 1844. 


Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung 
Seite 1277, zweite Spalte, ſteht in der letzten 
Anzeige der Name unrichtig: Rauch, ſtatt 
Auguſt Bauch aus Remfe zc. 


Bei meiner Annonce in der Breslauer Zei⸗ 


tung vom 24. Juni e, den Verkauf des Gaſt⸗ 


hofes zum Kronprinzen betreffend, iſt aus Ver⸗ 
ſehen hinter dem Worte „Kronprinzen“ der 
Ort „in Glatz“ weggeblieben. 
Der Königl. Juſtiz⸗Commiſſar u. Notar 
Thiele in Habelſchwerdt. 


Durch den Auszug des jetzigen Pächters, 
welcher 5 Jahre in meinem Hauſe wohnt, 
wird in demſelben zu Michaeli d. J. ein Lo⸗ 
cal vacant, worin ſeit mehreren Jahren Schank⸗ 
wirthſchaft, Deſtillation und Materialwaaren⸗ 
handlung mit Erfolg betrieben wird. Qua⸗ 
lificirte Pachtluſtige wollen ſich in frankir⸗ 
ten Briefen oder perſönlich wenden an den 
Beſitzer H. Lax. 

Neumarkt, im Juni 1844. 

Ein reizend gelegenes Dominium am 
Fusse des Gebirges mit bedeutendem gut 
bestandenen Forste im Preise von 90,000 
Rthl. ist gegen 30,000 Rthl. Anzahlung 
zu verkaufen; ebenso können mehrere 
grosse, mittlere und kleinere Güter zum 
Rauf nachgewiesen werden durch 

S. Militsch, Bischofsstr. 12. 
Zum gegenwärtigen Markt 
empfehle ich mein vergrößertes Lager von ge⸗ 
klärter und ungeklärter Creas in reinem Lei⸗ 
nen, Züchen, Inlette, geſtreifte und bunte Drills 
in reeler Waare und ganz ſoliden Preiſen. 
Carl Helbig, Schmiedebrücke Nr. 21. 


EPE AT 
Die neue franzöſiſche Handſchuh⸗Fabrik ) 

von G. Huldſchinsky und Comp., 

€ (Detail- Verkauf Carls⸗ und Schweid⸗ 3 

6 nitzer⸗Straße⸗Ecke Nr. 1) empfiehlt ihr 
aufs Beſte aſſortirte Lager von Glacee⸗ 

« Handſchuhen zur gütigen Beachtung und » 

« verſpricht bei prompter und reeler Be⸗ 

& dienung die möglichſt billigſten Preiſe. 9 

Q π U eier U 
f 2 Rthl. Belohnung 

erhält der ehrliche Finder einer in der Gar⸗ 


ſtenſtraße geſtern verlorengegangenen ſilbernen 


Büchſe, worauf der Name des Verlierers deut⸗ 
lich eingravirt, bei dem Goldarbeiter Eduard 
S. Köbner, Ring Nr. 12; zugleich wird 
vor Ankauf derſelben gewarnt. 


Bekanntmachung. 

Denen verehrten Geſchäfts-Freunden in 
und in der Umgegend von Breslau die erge⸗ 
bene Anzeige, daß vom 1. Juli c. an ein 
Commiſſions⸗Lager von Tillowitzer Stein⸗ 

ut, franko ab Breslau, dem Hrn. P. Miſchke, 
liſabethſtraße No. 11, zur gütigen Beſor⸗ 
gung übertragen und verſichert die prompteſte 
Bedienung: 
die Steingut⸗Fabriken⸗Inſpection. 

Ein gebrauchter Flügel iſt billig zu ver⸗ 

kaufen: Herrenſtraße No, 29. 5 


—H— —Æ—Gr̃—᷑! — — ——— —ñ———n — 


her geſchenkte Vertrauen auch in dem neuen Lokale recht reichlich angedei⸗ BE 
hen zu laſſen. 


Breslauer Hafen⸗Geſellſchaft. 


Die Theilnehmer der Breslauer Hafen⸗Geſellſchaft werden hiermit aufgefordert, die erſte 

Einzahlung von | 
5 pro Cent 

und zwar in den Tagen vom Iſten bis 15. Juli dieſes Jahres an Herrn Stadtrath Wm. 
Otto, Albrechtsſtraße Nr. 13, in den Vormittagsſtunden zu leiſten, und ſich dabei durch 
Produktion ihrer Zuſicherungsſcheine zu legitimiren, welche letzteren gleichzeitig gegen Quit⸗ 
tungsbogen à 500 Rthlr. ausgetauſcht werden. 

Nach dem Statut werden die Theilzahlungen mit 4 pt, verzinſt, und die Zinſen bei 
der letzten Zahlung in Abrechnung gebracht. H 

Diejenigen, weiche die obige Zahlung nicht pünktlich leiſten ſollten, treffen die im Statut 
feſtgeſetzten Nachtheile. 

Die Direktoren: Kopiſch, Otto, A. Liebich. 


JJ. ͤ K 
= Lokal⸗Veraͤnderung. . 


Einem geehrten Publikum und namentlich meinen geehrten Kunden, wel⸗ 1 
chen ich die Lokal = Veränderung meines Geſchäfts bekannt zu machen 
8 


noch nicht Gelegenheit gehabt habe, die ganz ergebenſte Anzeige, daß ich 
verlegen, und zum 1. Juli d. eröffnen werde, mit der Bitte, mir das bis⸗ ® 


RE 


mein Geſchäft in dem bisherigen Betriebe neben an meines jetzigen Lokals 


& Kreuzburg, den 23. Juni 1844, 5 5 3 
= Carl Friedrich Weiß. = 
Tr! 


Zum gegenwärtigen Jahrmarkt 
empſiehlt 


die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von 


Jacob Heymann, 
Karlsplatz Nr. 3, neben dem Pokoihofe, 
ihr wohl aſſertirtes Lager weißer und bunter Leinwand⸗Waaren, ſowohl im Ganzen, wie 
im Einzelnen, zu folgenden niedrigen, aber ſeſten Preiſen, als: / breite Züchen⸗ 
und Inlek⸗Leinwand a 2, 3, 4, 4½ Sgr. die Elle, ©, breite Kleider: und Schürzen⸗Lein⸗ 
wand à 2½ Sgr. die Elle, 7/, breiten rothen und blauen Bettdrillich A 4 — 4½ Sgr. die 
Elle, 7/ und % breiten, rein leinenen Drillich a 5, 6, 7 Sgr. die Elle, % breiten Halb⸗ 
merino zu Schlafröcken a 2½ Sgr. die Elle, Möbeldamaſt in allen Farben à 4, 5, 6 Sgr. 
die Elle, abgepaßte Piqué⸗Röcke a 1—1½ Rthlr. das Stück, 2 Ellen breite Creas⸗Leinwand 
zu Bett⸗Tücher a 4½ Sgr. die Elle, % br. weißgebleichte Hemden⸗Leinwand a 5 — 15 Rtlr. 
das Schock, ©, breite Creas⸗Leinwand a 5 — 14 Rtlr, das Schock, Reſten⸗Leinwand 
in halben Schocken a 2—2½ Rtlr. das halbe Schock, FTiſchgedecke zu 6 und 12 
Perſonen von 1¼ — 6 Rtlr. das Gedeck, Tiſchgedecke zu 18 und 24 Perſonen von 9 — 14 
Rtlr. das Gedeck, einzelne Tiſchtücher und Kaffee⸗Servietten von 10 Sgr. bis 1 Rtlr. das 
Stück, abgepaßte Piqus⸗Bettdecken von 2½ 2½ — 4 Rtlr. das Paar, Handtücherzeug 


Y lin Schachwitz von 2— 2¼ Sgr. die Elle, abgepaßte Handtücher von 2 — 4 Rtlr. das 


Dutzend, fertige Oberhemden für Herren a 1½ Rtlr. das Stück, weiße Taſchentücher mit 
weißen Rändern 6 Stück für 18 Sgr. weißen Schirting, Halstücher, bunte Taſchentücher, 
Kittei, rein leinene Taſchentücher ꝛc. ꝛc. F ö 


TER Schönſte vollſaftige EX a 
Meſſinger und Malteſer Aepfelſinen und Citronen empflehlt zu 
den äußerſt billigſten Preiſen die Südfruchthandlung von 

Johann Tſchinkel, Albrechtsſtr. Nr. 58, nahe dem Ringe, 


Im Bahnhof zu Canth 
findet Mittwoch den 26, Jum ein 
großes Konzert 
ſtatt, welches dann alle Sonntage und 
Mittwoch den Sommer hindurch fortgeſetzt 
wird. Anfang 3 uhr. Ende 9 Uhr. Entree 
für Herren 2½ Sgr. Hierzu ladet höflichſt 
ein: L. Kügler, Reftaurateur, 


Ein tüchtiger junger Mann, der Luft hat 
das Tabak⸗ und Cigarren⸗Geſchäft zu 
erlernen, kann ſogleich in meiner Handlung als 
Lehrling eintreten. 

Emil Neuſtädt, 2 
Nikolaiſtraße Nr. 47, am Thore. 


FFT 
& 13000 Sehe Be a 2 
mit 4 Prozent Zinſen, auf einem Ritz I 
© tergut unweit Breslau hinter 6000 Thlr. . 


Militaͤr⸗Concert. 


heute Dienſtag den 25. Juni im Liebich ſchen 
Garten. 


Alte Fenſter mittler Größe find zu ver⸗ 
kaufen Albrechtsſtraße No, 52; das Nähere 
bei dem Haushälter daſelbſt, EAN 


haftend, was kürzlich um einige 30000 z&% 
Thlr. verkauft worden iſt, können ſofort 
durch jura cessa vergeben werden. Das 
Nähere Hummerei Nr. 3 par terre. 
FCC 
Friedrich Wilhelmsſtr. Nr. 72 ift von Jo⸗ 


hanni c. ab ein Sommerlogis zu vermiethen, 


m 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln 
Dr. Albrecht 


Der Menſch und ſein Geſchlecht, 

oder Belehrungen über die Erzeugung des Menſchen, über Fortpflanzungstrieb, Be⸗ 
fruchtung, Beiſchlaf, Empfängniß, Enthaltſamkeit und eheliche Geheimniſſe. (Ein 
zur Erzeugung geſunder Kinder und Beibehaltung der Kräfte und Geſundheit nütz⸗ 

liches Buch.) Zte verb. Aufl. Preis 15 Sgr. 5 

3500 Expl. ſind in kurzer Zeit hiervon abgeſetzt! . 

Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau iſt geheftet für 2 Sgr. zu haben: 

Verzeichniß, 30ſtes, der Behörden, Lehrer, Beamten, Inſtitute und ſämmtlicher 
Studirenden auf der Königl. Univerfität Breslau. Im Sommer ⸗Semeſter 1844 


| Neue Musikalien. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herren-Strasse Nr. 20, ist 


Ring Nr. 10, iſt zu haben: 


zu haben: 
Auber, Sirene, kom. Oper. 


Oav. f. d. Pfte. à 2 mains. 15 Sgr. 
Wenn die Schatten hernieder wallen, aus der Sirene für Sopran. 


7½ Sgr 


Könnt den Feind ich erreichen. Terzett f. Sopr. u. 2 Ten, aus d. Sirene, 20 Sgr. 


0 Gott der List, erhör, f. Ten. aus der Sirene. 
Quart. für 2 Ten. und 2 Bässe aus der Sirene, 


O Dummkopf sonder Gleichen. 
71% Sgr. 


Seh ich Recht in d. That, für Tenor aus der Sirene, 


7%, Ser. 


15 Sgr. 


O lasst Mädcheu euch warnen, für Sopran aus der Sirene, 5 Sgr. 
— . En TE . en TEE EEE. ELLI LTE 


Ediktal⸗Vorladung. 

Von dem unterzeichneten Königl. Oberlan⸗ 
desgericht werden die unbekannten Erben des 
am 9. September 1843 hier verſtorbenen Kgl. 
Stadtgerichtsrath Gottfried Friedrich 
Carl Witte, welcher in der Gegend von 
Berlin oder Potsdam geboren ſein ſoll, hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich vor oder ſpäteſtens in 
dem auf den 22. Februar 1845, Vor⸗ 
mittags um 11 uhr, vor dem Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Referendarius Freytag angeſetzten 
Termine im Parteienzimmer Nr. II. des hie⸗ 
ſigen Ober⸗Landesgerichts zu melden, ihre Erb⸗ 
anſprüche geltend zu machen und ſich als Er⸗ 
ben zu legitimiren. Sollte ſich jedoch ſpäte⸗ 
ſtens in dem anberaumten Termine Niemand 
melden, welcher auf den Nachlaß des verſtor⸗ 
benen Stadtgerichtsrath Gottfried Friedrich 
Carl Witte ein geſetzliches Erbrecht darzu⸗ 
thun vermöchte, ſo wird der gedachte Ae 
als ein herrnloſes Gut dem Königl. Fiscu 
überwieſen, die nicht erſchienenen Erben aber 
werden mit ihren Erbanſprüchen an den Nach⸗ 
laß dergeſtalt präkludirt werden, daß ſie ſich 
alle Verfügungen gefallen laſſen müſſen, welche 
der Beſitzer des Nachlaſſes in Anſehung eines 
Dritten darüber getroffen hat. ; 

Breslau, den 17. April 1844. 

Königl. Ober » Landesgeriht, Erſter Senat. 
4 Hundrich. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hier Nr. 28 
in der Oder⸗Vorſtadt belegenen, den Erbſaß 
Johann Friedrich Ritterſchen Erben 
gehörigen, auf 671 Rthl. 20 Sgr. geſchätzten 
Ackergrundſtücks haben wir einen Termin auf 

den 17. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr 

: und Nachmittags 3 Uhr 

vor dem Herrn Oberlandes-Gerichts⸗Aſſeſſor 
Doberſch in unſerm Parteien⸗Zimmer anbe⸗ 
raumt. Die Taxe kann in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Die Kaufbedingungen ſind: 

1) Der Verkauf geſchieht in Pauſch und Bo⸗ 
gen ohne Verkretung der Taxe. 

2) Jeder Kaufluſtige muß, ehe er zum Mit: 
bieter zugelaſſen wird, baar oder in in⸗ 
ländiſchen Staatspapieren den zehnten 
Theil des Taxwerthes als Kaution er⸗ 
legen. 

3) Käufer zahlt den ganzen Kaufpreis, ſobald 
die Genehmigung des Verkaufs Seitens 
des Vormundſchaftsgerichts und der ma⸗ 
jorennen Intereſſenten erfolgt iſt, baar 

zum Depoſitum. 

4) Die Uebergabe erfolgt ſofort nach geſche⸗ 
hener Berichtigung des Kaufgeldes, 

5) Käufer trägt alle Koſten der Abſchätzung, 
Subhaſtation und Uebergabe, ſo wie die 
Stempelgebühren. 

6) Käufer iſt während vierzehn Tagen, Be⸗ 


2 


Br Einholung der Genehmigung des 


ae este, an ſein Gebot 
gebunden, 
Breslau, den 1. Juni 1844. 
Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 
Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Heinrich Hahn hierſelbſt iſt am 13. April 
d. J. der Concurs eröffnet und ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller unbekannten Gläubiger auf 
den 29, Auguſt 1844, Vormittags um 
11 uhr, vor dem Herrn Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Aſſeſſor Paſch 
in unſerm Partheien⸗Zimmer anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ 
geſchloſſen und ihm deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 

Breslau, den 15. Mai 1844. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
* Anzeige. 
Die fo ſehr beliebten Fil d’Ecosse Patent: 
Handſchuh für Herren und Damen, ſind wie⸗ 
der in reicher Auswahl vorräthig. 
5 M. Sachs jun., Ring 33. 

Der Finder eines Wachtelhundes wird er⸗ 

ſucht, ſich Oderthor, Salzgaſſe Nro. 1 zu 
melden, . 
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Bekanntmachung. 

In einer bei uns ſchwebenden Kriminal⸗ 
Unterſuchung iſt dem Inculpaten unter andern 
Sachen auch eine rothſaffiane Brieftaſche mit 
Pergamentblättern, auf denen jedoch alle No⸗ 
tizen verwiſcht ſind, als wahrſcheinlich ge⸗ 
ſtohlen abgenommen worden. 

Wer über den Eigenthümer derſelben nä⸗ 
here Auskunft zu geben vermag, wird aufge⸗ 
fordert, ſich in Termino den 

29. Juni c., Nachmittags A Uhr 
im hieſigen Inquiſitoriats⸗ Gebäude, Verhör⸗ 
Zimmer No. 1, einzufinden. 

Koſten werden dadurch nicht veranlaßt. 

Breslau, den 21. Juni 1844. 

Das königl. Inquiſitoriat. 
Steckbrief. 

Der Landwehrſträfling Blaſius Kupil⸗ 
las, ſeit dem 9. Auguſt v. J. wegen Falſch⸗ 
münzerei zu 3⸗jähriger u. 14⸗tägiger Feſtungs⸗ 
ſtrafe, in die hieſige Strafabtheilung einge⸗ 
ſtellt, iſt in der Nacht vom 22. zum 23. d. 
M. aus dem hieſigen Garniſon⸗Lazareth ent⸗ 
wichen. Alle Behörden werden erſucht, auf 
den ꝛc. Kupillas zu vigiliren und ihn im Be⸗ 
tretungsfalle an die unterzeichnete Komman⸗ 
dantur abzuliefern. 

Neiße, den 23. Juni 1844. 

Königliche Kommandantur. 
Signalement. Familiennamen Kupillas, 
Vornamen Blaſius, Geburtsort Grabczok, Kr. 
Oppeln, Aufenthaltsort Conſtadt, Kreis Kreuz⸗ 
burg, Religion katholiſch, Alter 36 Jahr, Größe 
5 Fuß 4 Zoll, Haare braun, Stirn frei und 
breit, Augenbraunen braun, Augen graublau, 
Naſe lang, gebogen, Mund gewöhnlich, Bart 
(braun) geſchoren, Zähne fehlerhaft, Kinn 
lang, Geſichtsbildung länglich (hager), Geſichts⸗ 
farbe blaß, Geſtalt mittelmäßig, Sprache deutſch 
und polniſch. Bekleidung. Ein blau ge⸗ 
ſtreifter Leinwandkittel, 1 Paar dergl. Hoſen, 
(Lazareth⸗Kleidung), 1 blautuchene Mütze mit 
rothen Streifen, 1 Paar wollene Fußſocken, 
1 Paar Pantoffeln, 1 Hemde. 

Bekanntmachung. 
Der Beſitzer der Herrſchaft Kupferberg, 
königl. Prem.⸗Lieuten. Wilhelm Graf zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode auf Jannowitz, beabſichtiget 
die, in der ihm gehörigen, zu Dreſchberg, 
Schönauer Kreiſes, am Bober gelegenen ſoge⸗ 
nannten Bergmühle, befindlichen zwei Mahl⸗ 
gänge, einen Spizgang und die Brettſchneide 
in zwei Mahlgänge nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem, einen Mahlgang nach deutſchem Syſtem 
und einen Graupengang, 
zur Fabrikgtion von Mehl u. Graupe zum 
eigenen Bedarf und zum Handel umzuändern, 
o wie das bei obiger Mühle beſtehende, ſehr 
unvortheilhaft gelegene Wehr 250 Schritte 
weiter aufwärts des Bobers zu verlegen, ohne 
den Fachbaum zu erhöhen und dadurch eine 
größere Rückſtau zu veranlaſſen. 
In Gemäßheit der 98. 6 und 7 des Aller⸗ 
höchſten Edikts vom 28. Oktober 1810, wird 
ſolches hiermit veröffentlicht, auch werden gleich⸗ 
zeitig alle diejenigen, welche durch obige Ver⸗ 
änderung eine Gefährdung ihrer Rechte fürch⸗ 
ten, aufgefordert, ihre Widerſprüche binnen 
acht Wochen, präcluſiviſcher Friſt von heute 
ab, ſowohl bei dem unterzeichneten Landrath, 
als dem Bauherrn einzulegen. 
Schönau, den 18. Juni 1844. 

Königl. Kreis⸗Landrath. 

Freih. v. Zedlitz⸗Neukirch. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein ausgezeichnet ſchönes Rittergut in 
ſchönſter Umgegend von Breslau und an der 
Eiſenbahn gelegen, mit prächtigen durchgängig 
maſſiven Gebäuden, circa 1700 Morgen Areal, 
der Acker lauter Weizenboden erſter Klaſſe, 
mit 1300 Schafen edelſter Race, 24 Pferden, 
12 Schſen, 24 Kühen und überhaupt 6500 
Rtlr. Netto» Ertrag, 65,000 Rtlr. landſchaft⸗ 
lich taxirt, iſt bei ſehr wenig Anzahlung zu 
verkaufen. Weiteres veranlaßt das Commiſ⸗ 
ſions⸗Comtoir des C. A. Dreßler zu 
Schmiedeberg. 

Kupferſchmiedeſtraße No. 40 iſt ein Ge⸗ 
wölbe, ſo wie zwei Wohnungen zu vermiethen; 
das Nähere Hummerei No, 56, 1 Treppe. 
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€ Bekanntmachung. 

Das königl. Domainen⸗Amt Kottwitz hat 
eine Spiritus⸗Brennerei 63 Fuß lang, 38 Fuß 
breit, ein Stock hoch, errichtet, und hat ſolche 
die polizeiliche Zuläſſigkeit bereits erhalten. 
Nach Vorſchrift des § 16 des Regulativs, die 
Anlage und den Gebrauch von Dampfkeſſeln 
und Dampfentwicklern betreffend vom 6. Mai 


1838 (Geſetzſammlung 1838 Nr. 17 pag. 262 
272) bringe ich dieſe Anlage hiermit zur öf⸗ 


fentlichen Kenntniß und erwarte binnen vier 
Wochen präkluſiviſcher Friſt etwaige Wider⸗ 
ſprüche, nach deren Ablauf, falls keine begrün⸗ 
dete Einſprüche erfolgen, ich die Genehmigung 
zum Betriebe des Brennapparats höheren 
Orts nachſuchen werde. 
Breslau, den 18. Juni 1844. 
Königlicher Landrath 
Gr. Königsdorff. 


Auktion. 

Am 26ſten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: 

Gold⸗ und Silberſachen, Bijouterien, Bet⸗ 

ten, Wäſche, Kleidungsſtücke, Meubles und 

Hausgerath, f 
öffentlich verſteigert werden, 

Breslau, den 19. Juni 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

Große Mode: und Schnitt: 
Waaren⸗Auktion. 

Wegen Aufgabe des Mode- und Schnitt⸗ 
Waaren⸗Geſchaͤfts des Herrn Salomon 
Prager jun. werde ich in feinem bisher 
innegehabten Lokal, Ring Nr. 49, das ſämmt⸗ 
liche vorhandene Waaren⸗Lager heute 
Dienſtag den 25. Juni und folgende Tage 
Vormittags von 9 und Nachmittags von 3 
Uhr ab öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Gut und billig. 


La Fama Cigarren 
pro 100 Stück 15 Sgr., pro 250 Stück 
1 Rthl. 5 Sgr. empfiehlt: 


Emil Reuſtädt, 


Nikolai = Straße Nr. 47, am Thore. 


5 Billig zu verkaufen 

find 120 Fenſter⸗ und SO Paar Dop⸗ 
pelthüren⸗Beſchläge, wegen Mangel an 
Raum, desgl, ein Häusthüren⸗ Schloß, 
Reuſcheſtraße No. 20 beim Schloſſer. 


Große u. kleine Zelte 


verleihen auswärts, wohin es auch ſei, Hüb⸗ 
ner und Sohn, Ring No. 40. 


Zu vermiethen iſt im Gaſthauſe zur Stadt 
Freiburg eine freundliche Wohnung von zwei 
Stuben nebſt Beigelaß; auch ſind daſelbſt 
trockne Remiſen und Lagerplätze zu vergeben. 


Eine freundliche Wohnung iſt zu vermie⸗ 
then und Michaeli zu beziehen, beſtehend aus 
drei Stuben, Kabinet und Zubehör, Mäntler⸗ 
gaſſe No. 7, zu erfragen par terre beim Wirth. 


Dominikaner⸗Platz No. 2 iſt zu Michaeli 
ein Quartier im 3. Stock von 3 Stuben, 
Alkove, Entree nebſt übrigem Beigelaß zu 
vermiethen. 


Eine freundlich meublirte Stube nebſt 
lichter Alkove iſt baldigſt zu beziehen Kupfer⸗ 
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per a. Stettin, Spangenberg aus Elberfeld, 
Haupt a. Wüſtewaltersdorf. Hr. Amtmann 
Telting a. Emden. — Weiße Adler: HB. 
Ingenieur ⸗Lieutn. v. Romanoff, Graf v. Lu⸗ 
bienski, Beamter Oſtaszewski u. Beamtenfrau 
Sulikows'a a. Warſchau. Hr. Kaufm. Rein⸗ 
hardt a. Mannheim. Hr. Lieutn. v. Spiegel 
a. Schurgaſt. Or, v. Rekowski a. Bobrow⸗ 
nik, Ho. Banquiers Libas aus Warſchau, 
Friedländer a. Beuthen. — Hotel de Si. 
leſie: Hr. Gr. v. Maltzan a. Militſch. Fr. 
v. Zawadzky a. Gr. ⸗Strehliz. Hr. Kaufm. 
Hartmann a. Landeshut. Hr. Maurermeiſter 
Grötſchel a. Königshütte. — Drei Berge: 
Hi. Kaufl. Goldfenger a. Glogau, Baumann 
a. Leipzig, Frick a. Hückeswagen, Fiebig aus 
Liegnitz, Roſenſtedt a. Glogau, Marcuſe aus 
Berlin. Hr. Lederfabrikant Moll aus Brieg. 
Hr. Inſpector Sander a. Gallwitz. Hr. Guts⸗ 
beſ. Müller aus Blumerode. Hr. Amtsrath 
Geisler a. Dziewentline. — Blaue Hirſch: 
Hr. Geh. Juſtizrath v. Paczenski aus Oels. 
HH. Gutsbeſ. Gr. v. Pfeil a. Thomnitz, Misz⸗ 
kiewicz a. Polen, Volkmer a. Nieder⸗Hanns⸗ 
dorf, Siller aus Grüttenberg, Schmiedel aus 
Ziegenhals, v. Walter g. Wolfsdorf. Herr 
Oberſteig, Henſel a. Oberſchleſien. H. Inſpct. 
Hirſchberg a. Nieder⸗Schwedeldorf, Elsner a. 
Jauer. HH. Kaufl, Ebftein a. Wartenberg, 
Noa aus Poſen, Groß aus Kreuzburg. — 
Deutſche Haus: Hr. Kaufm. Pohlenz aus 
Grünberg. Hr. Proviant⸗Verwalter Nadrofsky 
a. Marienburg. Fr. Hofräthin Chriſten aus 
Brieg. Herr Poſt⸗Secretair Häwecker aus 
Königsberg. Hr. Gutsbeſ. Müller a. Jakobs⸗ 
dorf. — Zwei goldene köwen: HH. Ban⸗ 
quier Schweitzer, Kaufm. Hartwig u. Fabrikant 
Hartwig a. Neiſſe. HH. Kaufl. Sachs aus 
Glogau, Bernhard, Orgler u. Kaſſel a. Oppeln, 
Cohn und Freund a. Tarnowitz, Storch aus 
Reichenbach. Hr. Hauptmann Oswald aus 
Karlsruh. — Goldene Zepter; HH. Guts⸗ 
beſ. v. Aulock a. Coſtau, Fritſch a. Peterwitz, 
Hr. Banquier Cohu aus Glogau. Hr. Tri⸗ 
bunalrath v. Zapolski a, Plock. Hr. Oecon. 
Thamm aus Ullersdorf. Herr Garnhändler 
Heiſſing a. Hermsdorf,. — Hotel de Saxe: 
Hr. Glashüttenbeſ. Mittelſtädt aus Oſtrowo. 
Hr. Oekon.⸗Cemmiſſarius Wendt a. Namslau. 
Hr. Kaufm. Hoff aus Krotoſchin. — Weiße 
Roß: Hr. Spediteur Richter a. Gleiwitz. Hr. 
Kfm. Pniower a. Oppeln. — Rautenkranz: 
Hr. Kaufm. Beerel a. Guhrau. Hr. Leder⸗ 
fabrikant Müller aus Militſch. Hr. Gutsbeſ. 
Iwainski a. Polen. — Gelbe Löwe: Hr. 
Rittmeiſter v. Studnitz a, Guhrau. Hr. Partik, 
Bürgel a. Reichenbach. Hr. Apotheker Hintz 
a. Schroda. HH. Kaufl. Kleinert a. Zduny, 
Böhmer a. Goldberg. Hr. Leinwandfabrikant 
Landeck aus Ernsdorf. — Welße Storch: 
DH. Kaufl. Heilborn und Haaſe a. Rybnik, 
Fränkel a. Neiſſe, Neumann a. Gleiwitz, Ham⸗ 
burger a. Mislowitz, Elsner a. Wartenberg, 
Krämer a. Krappitz, Goldberger a, Leobſchütz, 
Fränkel aus Zülz, Friedmann aus Wollſtein. 
Goldene Löwe: Hr. Gutsbeſ. Baumann a. 
Riegersdrrf. Hr. Kaufm. Tappert a. Maltſch. 
Rothe Haus: HH. Kaufl. Rückert a. Peters⸗ 
dorf, Burgheim aus Glogau. — Goldene 
Baum: Hr. Tuchfabrikant Kühn a. Goldberg. 
Hr. Inſpect. Fiedler a. Borganie. — Königs: 
Krone: HH, Fabrikant Rennau, Gutsbeſ. 
Hanke und May a. Schweidnitz, Scholz aus 
Schönbrunn. Herr Inſpektor Moͤnch aus 
Warkotſch. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 24. Juni 1844. 


el No, 44 im zweiten Stock vorn Geld- Course. Briefe. | Geld. 
— — — — — luolnd. Rand Ducaten.— — 
Eine freundliche und trockene Stube iſt in] Kaiserl. Ducaten 96 55 
der ehemaligen gräfl. Sandretzkyſchen Gelegenz | Friedrichsd oer — 113 j 
heit am Schießwerder übern Sommer zu ver⸗ Louisd oer — 1117 
miethen und bald zu beziehen. Polnisch Courant. — ER 
Ai 7 80 Polnisch Papiergeld 984, er 
Vermiethungs⸗Anzeige. Ä 7 
Ein offenes Sime nebſt mölhigem Bei Wiener Banco-Noten à 180 FI. | 105% | — 
gelaß, in der Nähe des Blücherplatzes, für Zint 
auswärtige Fabrikanten, welche die hie: Effecten-Courge. ss. 
ſigen Märkte beziehen, beſonders geeignet, ift 1 1 
zu vermiethen. Näheres Roßmarkt 11, i. Comt. Staats-Schuldscheine 3½% 101%) — 
Seehdl.-Pr. Scheine à 50R. — 88 — 
Angekommene Fremde. Breslauer Stadt-Obligat.. 3 ½ 100 ‚ae 
Den 23. Juni. Goldene Gans: Se. pito Gerechtigkeits- dito | 4Y, | 95 — 
Durchl. Fürſt von Hohenlohe-Oehringen aus Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 — 104 ¼ 
Schlawentzitz. Geh. Reg.⸗Rath Gr. v. Zieten dito dito dito sy — 99 
a, Schmellwig. HH. Gutsbeſ. Gr. v. Szem⸗ | Schlen. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 100% — 
beck a. Krakau, Gr. v. Sternberg a. Raudnitz, dito dito 500 R. 3½ &. — = 
Willert a. Giesdorf, v. Lubomirski aus Ruß- dito Litt. B. dito 1000 R. 4 || 104 Br? 
land. Oberſt v. Brünneck a. Görig. Etats: | dito dito 800 R. A ER . 
rath Druzylowski a. Plock. Fr. Landräthin | aits dito 3½ 100 — 
Sperber a. Tilſit. Hr. Ingenieur Herrenkind, Discontt :* . ... 4 7 DR 
HH, Kaufl, Gerike u, Levy a, Bunzlau, Piz. 
2 . 5 4 2 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
& Thermometer 
23. Juni 1844. arometer 5 
N | inneres. | äuperes, 1 Br Sewöit, 
Morgens 6 UHr,]27”” 8, 140 15, 0% 16, 00 3,8 9> © heiter 
Morgens 9 Uhr. 8, 180 7 16, SI+ 19, 4] 5,8 288 W 7 
Mittags 12 Uhr, 8,16] +: 18, 004 21, 4] 7,8 30» W] Federgewölk 
Nachmitt. 3 Uhr. 7 844 20, 0)+ 22, 51.88 37 W heiter 
Abends 9 Uhr. 8, 040 f 18, 1)+ 17, 2) 5,2 35² W * 
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Temperatur Minimum + 16,0 Maximum + 2, 5 Oder + 14, 0 N 
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